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Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
en Raum einer 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Au übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 26. Juni 1863. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das bieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte? 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 25. Juni. Die heutige „Times“ bringt einen 
alarmirenden Leitartikel. Sie beſorgt Krieg, wenn Rußlands 
Antwort abſchläglich laute, und bedauert Englands gefahrdro⸗ 
hende diplomatiſche Einmiſchung. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 1017. Oberſchleſiſche Lit. A. 1564,. 
Oberſchleſ. Litt. B. 141. Freiburger 133%. Wilhelmsbahn 66%. Neiſſe⸗ 
Brieger 94. Tarnowitzer 64%. Wien 2 Monate 89. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 84%. Oeſt. National⸗Anleihe 7214. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 88%. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 177%, Friedr⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Mainz Ludwigshafen 125%. Italieniſche An: 
leihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
A ui 100%, Lombarden 151. Hamburg 2 Monat 150%. 

3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Matt. 
Wien, 25. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 187, 90. 
National⸗Anleihe —, —. London 111, 20. 

Berlin, 25. Juni. Roggen: befeſtigend. Juni 48 /, Juni⸗Juli 48%, 
Aug.⸗Sept. 49, Sept.⸗Oktbr. 49%. — Spiritus: flau. Juni 15%, 
Juni⸗Juli 16%, Aug.⸗Sept. 16%, Sept.⸗Okt. 16%. — Nüböl: weichend. 
Juni 14%, Sept.⸗Okt. 13%. \ 


London 


D Ein Conſervativer une die Arbeiterfrage. 


Die beiden Richtungen, in welchen die Arbeiter nach demſelben 
Ziele ſtreben, find von Schulze-Delitzſch und Laſſalle vorgezeich⸗ 
net; das Urtheil V. A. Huber's über die Zuläſſigkeit und den prak⸗ 
tiſchen Werth beider Strömungen iſt deshalb in ſeiner Charakteriſtik 
beider Führer enthalten. Der Verfaſſer des dieſer Beſprechung zu 
Grunde liegenden Werkchens tadelt zuerſt, daß Schulze feine Thätig: 
keit lange Zeit hindurch ausſchließlich dem Handwerkerſtande zugewandt 
habe, da doch die beiden Gebiete der handwerksmäßigen und der Lohn⸗ 
arbeit unmittelbar aneinander grenzen und vielfach ineinander fließen, 
und die allgemeinen Grundſätze des Genoſſenſchaftsweſens, die er bis⸗ 
her in Wort und That in handwerksmäßigen Genoſſenſchaften vertre⸗ 
ten, der Art waren, daß ihrer Anwendung auf die Verhältniſſe und 
Bedürfniſſe der Lohnarbeiter nichts im Wege ſtand. Auch will Huber 
in dem erſten Auftreten Schulze's in den Arbeiter-Vereinen eine ge⸗ 
wiſſe Unſicherheit bemerkt haben. „Um ſo mehr aber“, fährt er fort, 
„ſind wir es der Sache und dem Mann ſchuldig, zu bezeugen, daß 
ſehr bald jede Spur dieſer Unſicherheit verſchwand, und daß wir an 
dem ſocialen und volkswirthſchaftlichen Inhalt ſeiner Vorträge u. ſ. w. 
durchaus nichts vermiſſen, was nicht mit ſeinem früheren Reden und 
Thun weſentlich übereinſtimmte als modificirte Entwickelung zu geeig⸗ 
neter Anwendung auf das neue Arbeitsfeld. 

Damit nun haben wir ſchon ausgeſprochen, daß wir mit dieſer 
ſocial⸗volkswirthſchaftlichen Behandlung der Sache, ſoweit ſie geht, 
durchaus einverſtanden find, wie und eben weil und ſoweit wir es 
auch mit der bisherigen Theorie und Praxis des Schulze'ſchen Ge— 
noſſenſchaftsweſens waren. i 

Wenn wir in Sch.⸗D. den hauptſächlichen, jedenfalls praktiſchen 
Gründer und Führer des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens mit gebüh⸗ 
render Hochachtung anerkennen, ſo müſſen wir doch immer hinzuſetzen: 
ſoweit Doctrin und Praxis bisher wirklich geht. Mit andern Wor⸗ 


ten: jo. hoch wir den praktiſchen Werth des Schulze ſchen Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſens anſchlagen, namentlich alſo der Vorſchuß vereine, 
worin doch hauptſächlich die Bedeutung und das Gewicht feiner ge: 
meinnützigen Thätigkeit liegt — ſo ſind wir doch weit entfernt, darin 
das letzte Ziel der vollen und durchaus im Bereich der praktiſchen 
Möglichteit liegenden Entwickelung des genoſſenſchaftlichen Prineips zu 
erkennen. Dies Alles iſt nur ein Anfang, ein erſter Schritt; aber es 


iſt ein praktiſcher Anfang und ein erſter Schritt auf dem rechten 


Weg — und damit iſt unermeßlich viel geſagt. Wir haben wahrlich 
überall, aber zumal auf dieſem Gebiet und ſeinen richtigen Wegen 
keinen ſolchen Weberfluß an Männern der rechten That, daß wir einen 
ſolchen ſeltenen Vogel, wenn wir ihn einmal antreffen, gleich mit Leim 
und Netz negativer unfruchtbarer Nörgelei und Krittelei über einzelne 
uns nicht ganz zuſagende Punkte überziehen und lahm legen möchten. 

Dieſen Anfang gemacht zu haben iſt ein Verdienſt, deſſen ganze 
Größe freilich nur diejenigen zu beurtheilen vermögen, welche aus 
eigener Erfahrung die Schwierigkeiten kennen und willen, welche auf⸗ 
opfernde, beharrliche gemeinnützige Thätigkeit und welche außerordent⸗ 
liche Begabung, welche ſittlichen Kräfte gerade dieſen Mann in den 
Stand ſetzen, fo Großes zu leiſten. Aber auch ohne ſolches nähe: 
res und allgemeines Verſtändniß bedarf es nur eines unbefange⸗ 
nen Blicks auf die handgreiflichen Früchte, um zu fühlen, wie 
ſchlecht hier eine Schwächung und Beſchränkung der gebühren⸗ 
den Anerkennung durch irgend welchen nicht unbedingt im In⸗ 
tereſſe der Sache gebotenen kritiſchen Vorbehalt angebracht wäre. Ein 


folder Fall nun könnte für uns nur dann und ſoweit eintreten, als g 


etwa Schulze⸗D. den Punkt, bis zu dem er die Sache geführt, auch 
als Grenze der ganzen Entwickelung principiell anſehen und geltend 
machen wollte, oder ſoweit dies doch als die thatſächliche Wirkung 
ſeines Verhaltens erſchiene. Wir müſſen aber vielmehr bezeugen, daß 
er auf die weitere Entwicklung ſowohl nach der materiellen als geiſti⸗ 
gen und ſittlichen Seite zwar nicht ſo viel Gewicht gelegt, ſie in ſeiner 
Praxis nicht ſo energiſch betrieben haben mag, als es zu wünſchen 
und vielleicht ihm nach feiner Begabung und ganzen Stellung mög: 
lich geweſen wäre. Den Vorwurf, daß er die Bedeutung, Berechti⸗ 
gung, Nothwendigkeit und Möglichkeit dieſer weitern Entwicklung gar 


nicht anerkannt, oder wohl gar ausdrücklich verleugnet und ihr that⸗ 


ſächlich und abſichtlich Schranken geſetzt und Hinderniſſe bereitet, müſſen 
wir unbedingt zurückweiſen. f 

Was die ſittlichen und geiſtigen Bedingungen und Ergebniſſe der 
genoffenſchaftlichen Entwickelung betrifft, fo hat Schulze⸗D. es nach 
feiner Art, von feinem Standpunkt und in dem Geift, den er 
kennt und dem er dient, wahrlich nicht an Ermahnungen u. ſ. w. mit 
allem Gewicht feiner Rednergabe fehlen laſſen. Daß dieſer Geil, 
dieſe Stellung und Art nicht die unſrigen ſind, darf uns nicht verlei⸗ 


„ 


ten, ihr eine relative Berechtigung und eine aufrichtige gute Abſicht ab⸗ 
zuſprechen — zumal der geiſtigen und ſittlichen Rohheit und Verkom⸗ 
menheit gegenüber, mit der wir es zu thun haben. Faſſen wir nun das 
Alles mit einem Wort zuſammen, ſo müſſen wir es eben ſo thöricht 
als unbillig und unerſprießlich — ja geradezu verwerflich und verberb: 
lich finden, wenn man einem Manne, der ſo viel Gutes und Nütz⸗ 
liches gethan und geſchaffen hat, immer wieder vorwerfen will, daß er 
nicht Alles gethan hat, was Noth thut. Denn darauf laufen doch 
alle Nörgeleien hinaus, denen wir nimmermehr beiſtimmen werden, wie 
gering denn auch das Gewicht unſerer Stimme ſein mag. Am wenig⸗ 
ſten kann uns in dieſer Haltung die Grundverſchiedenheit unſerer poli⸗ 
tiſchen Stellung und Geſinnung hindern.“ 

Der Vorwurf, den Huber in dem Angeführten Herrn Schulze⸗ 
Delitzſch macht, nämlich daß in dem Schulze'ſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen nicht das letzte Ziel der im Bereiche der vollen und praktiſchen 
Möglichkeit liegenden Entwickelung des genoſſenſchaftlichen Prinzips 
enthalten ſei, hat mehr den Charakter einer Anerkennung, als den des 
Tadels. Die menſchliche Entwickelung geht nur langſam vorwärts; 
wer die Bahn bricht, kann nicht ſogleich an das Endziel gelangen; 
das Letztere iſt die Aufgabe derer, die auf ſeinen Schultern ſtehen. 
Aber Huber erhebt gleichzeitig einen zweiten Vorwurf, daß Schulze 
nämlich ſeine Thätigkeit in der Arbeiterfrage nicht frei halte von der 
politiſchen Agitation. Nach unſerer Ueberzeugung kann kein Vorwurf 
ungerechtfertigter ſein. In jedem Lande der Erde, namentlich aber in 
Preußen, iſt der ſociale Fortſchritt ſtets Hand in Hand gegangen mit 
dem politiſchen. Was die mühſame Thätigkeit des großen Friedrich 
nicht vermochte, vollbrachten die politiſchen Reformen Stein's. In 
demſelben Augenblicke, als Erbunterthänigkeit, Zunftzwang, Bevormun⸗ 
dung der Städte u. ſ. w. aufgehoben wurden, wurde auch der Grund 
gelegt zu dem Aufſchwunge unſeres Handels und unſerer Induſtrie. 
Wenn Huber auf das Beiſpiel Englands verweiſt, wo die Arbeiter: 
verbindungen ſtreng an dem Grundſatze: „Keine Politik!“ feſthalten; ſo 
vergißt et, daß in England die politiſche Freiheit ſoweit gehoben und 
geſichert iſt, um einen fruchtbaren Boden für alle ſocialen Beſtrebun⸗ 
gen abzugeben. — In der politiſchen Richtung der Arbeiterbewegung 
liegt aber auch zugleich die von Huber vermißte ſittlichende Wirkung. 
Nichts iſt mehr ein Gebot der Sittlichkeit, nichts kann mehr die Sitt⸗ 
lichkeit heben, als die Arbeit an der Verwirklichung der Freiheit. 

Aus dem Urtheile über Schulze-Delitzſch werden die Yefer ſicher 
ſchließen, welches Urtheil der confervative Volkswirth über Laſſalle 
fällt. Beſonders einſchneidend ſind die Bemerkungen über den Ge⸗ 
brauch, oder richtiger Mißbrauch, den Laſſalle mit den Prinzipien 
des großen Staatsökonomen Stuart Mill getrieben hat. „Geiſt 
oder Geiſtreichigkeit einer gewiſſen Art“ — heißt es in dem Schrift⸗ 
chen — „Scharfſinn, Gewandtheit, Pikantes und vor allem Zuverſicht, 
Kühnheit wird Niemand Hrn. L. abſprechen; ebenſowenig aber wird 
bei auch nur mäßiger eigener Orientirung in den Dingen, um die es 
fi) handelt, irgend Jemand umhin können, das reichliche Vorhanden⸗ 
ſein der mit jenen Vorzügen freilich nah verwandten Fehler zu bekla⸗ 
gen. Dahin rechnen wir vor allen Dingen eine gewiſſe Leichtfertigkeit, 
Flüchtigkeit und zugleich Einſeitigkeit und ſelbſtgefällige Befangenheit in 
der Behandlung der Dinge, die nur die Wahl eines Zweifels entweder 
an genügender Bekanntſchaft mit der Sache oder dem guten Willen 
laſſen, das, was er weiß, gewiſſenhaft zu benutzen in Folgerungen u. 
ſ. w. Wie weit Laſſalle die Schriften eines Stuart Mill u. ſ. 
w. wirklich ſtudirt hat und ihre Lehren kennt, das wiſſen wir nicht 
oder laſſen es in beſter Vorausſetzung dahin geſtellt. Daß er aber 
daraus ganz willkürlich nur das herausreißt, was in ſeine Abſicht 
paßt, und nur ſo ausdrückt und anwendet, wie es ihm dient, kann 
ihm in manchem mehr oder weniger weſentlichen Punkte nachgewieſen 
werden. Ebenſo wenig wiſſen wir, ob er ſich je ernſtlich und gründ⸗ 
lich um das Genoſſenſchaftsweſen bekümmert hat, aber jedenfalls be: 
rückſichtigt er auch hier die Prinzipien und Thatſachen nur ſo und ſo⸗ 
weit er fie brauchen kann. Wem es mit der Sache wirklich Ernſt 
iſt, der giebt ſich auch die Mühe, ſich gründlich darüber zu unterrichten, 
und wer ſeine wirklichen Kenntniſſe in der Sache nicht ehrlich zur Er⸗ 
Örterung derſelben verwerthet, der macht den Eindruck, als läge ihm 
entweder nichts an der Sache, oder als wäre er nicht recht fähig, eine 
gute ernſte Sache würdig zu führen.“ f 

Wir laſſen zum Schluſſe noch ein ſchlagendes Urtheil Hubers 
über die Thätigkeit feiner eigenen Partei auf dem ſocialen Gebiete fol: 
gen: „Für die nach allen Seiten aus dem Chaos einer Freiheit der 
Auflöſung ſich frei entwickelnden Keime und Triebe neuer geſunder orga⸗ 
niſcher Bildungen und Geſtaltungen der ſocialen Atome hat man lin 
conſervativen Kreiſen) ſtatt Intereſſe und Verſtändniß faſt nur vorneh⸗ 
mes Ignoriren oder kleinliches Mißtrauen. Der Handwerkerfrage frei⸗ 
lich hat man ſich eifrigſt angenommen, weil man hier doctrinenmäßig 
correcte und hiſtoriſch wahlverwandte Anknüpfungspunkte zu haben 
glaubte. Dieſes Spiel mit dem Todtengerippe des alten Zunftweſens, 
deſſen Defecte man mit Surrogaten aus doctrinairem oder büreaukra⸗ 
tiſchen dürren Holz erſetzt, ohne Rückſicht auf die unabweislichen all⸗ 
gemeinen ſocialen Lebensgeſetze der Gegenwart — dies ganze Treiben 
kann wahrlich keine große Hoffnung hinſichtlich der Behandlung der 
Arbeiterfrage erregen, welche man von der Rechten her der Re: 
gierung zu empfehlen gedenkt.. ; 

Jedenfalls müſſen wir um ſo entſchiedener gegen das ganze Trei⸗ 
ben der Zunftreaction Verwahrung einlegen, je weniger auf dieſem 
Wege die geringſte Aussicht iſt, zu verhindern, daß der größte Theil 
der mittlern und kleinern Handwerker über kurz oder lang zu Lohn⸗ 
arbeitern herabſinken und alſo durchaus in den Bereich der Fragen 
fallen, welche der gegenwärtigen Arbeiterbewegung zum Grunde liegen. 
Von einer Bewegung, an deren Spitze nicht etwa Vertreter der preußi⸗ 
ſchen Gewerbeordnung, ſondern gewiſſe Vorkämpfer des hamburger 
Zunftweſens ſtehen, welches die Zeichen und Folgen des Verfalls in 
hoͤchſtem Grade aufweiſt — von einer Bewegung angeblich ſchlichter 
Handwerker, die ſich in widrigſtem Gegenſatz auf ein, Programm be⸗ 
ruft, welches ein wahres Muſter tollgewordener doctrinärer Ueberweis⸗ 
heit darſtellt — davon iſt nichts Erſprießliches zu erwarten, wie ehrlich 


Thlr., auswärts im ganzen preußifchen Staate mit Porto 
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2 Thlr. 114 Sgr., in den ruffiihen Staaten 
Die Expedition. 

es auch manche der Führer und die große Maſſe der Angeführten es 
meinen mögen. Die beſte Ausſicht bleibt immerhin, daß ſie ſich bald 
ſo gründlich feſtrennen oder ſo erſchöpfen und verlaufen wird, daß die 
noch immer zahlreich vorhandenen geſünderen Elemente ſich nach einen 
mehr oder weniger theuern, aber nicht unfruchtbaren Erfahrungsſchule 
ernüchtern und ihren Durchbruch nach dem einzigen Rettungsweg, der 


genoſſenſchaftlichen Umgeſtaltung der Innungen, oder in entſprechenden 
zeitgemäß fruchtbaren neuen Verbindungen finden werden.“ 


Preuſ en. 

Pl. Berlin, 24. Juni. [Vom Hofe. — Der Großfürſt 
Konſtantin in Karlsbad. — Ueberwachung der Beamten. 
— Eine Verwarnung.] Die Nachricht, daß das Innere des Schloſ⸗ 
ſes zu Oliva bei Danzig ſchleunigſt hergerichtet werden ſoll, macht hier 
Aufſehen und wird ſehr lebhaft beſprochen; man verbreitet als ein Ge⸗ 
rücht, welches indeſſen ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit hat, daß die kron⸗ 
prinzliche Familie in und bei Danzig noch einmal einen längeren Auf⸗ 
enthalt nehmen wolle. — Ihre Majeftät die Königin Au guſta wird 
in den erſten Tagen des Juli in Koblenz erwartet, wo zum Empfange 
der hohen Frau bereits Borkehrungen getroffen werden. Die Königin 
will drei Wochen in Koblenz bleiben. — Heute wollte man hier wiſſen, 
daß der Großfürſt Konſtantin ſeine Reiſe ſo beſchleunigen wollte, daß 
er daſelbſt noch den Kaiſer von Oeſterreich anträfe und daß er von 
ſeinem kaiſerlichen Bruder mit Inſtruktionen zu den dort abzuhaltenden 
wichtigen Verſtändigungen und Vorbeſprechungen erhalten habe. — 
Hier bildet in Bezug auf auswärtige Fragen augenblicklich die Zoll: 
vereins-Angelegenheit ein ſehr hervorragendes Moment. Es ſchweben 
deshalb lebhafte Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Regierungen, für 
welche der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amt v. Thile von ſei⸗ 
nem Chef, dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck, mit Inſtruktionen ver⸗ 
ſehen worden iſt. — Wenngleich von einer Verſchärfung des Disziplinar⸗ 
geſetzes für jetzt Abſtand genommen worden, ſo iſt andererſeits doch 
wahrzunehmen, daß eine ſehr ſtrenge Beaufſichtigung und Controle über 
das Verhalten der Beamten eingetreten iſt. Es ſind hier und da Ver⸗ 
weiſe ergangen und andere Maßnahmen ergriffen worden, welche ſich 
ſogar auf weitere Kreiſe erſtreckt haben. Unter Anderem iſt ein Docent 
der hieſigen Univerſität, gußerordentlicher Profeſſor, welche mit an der 
Spitze der von einem der berliner Wahlkreiſe beſchloſſenen Reſolutionen 
ſtand, von der hoͤchſt vorgeſetzten Dienſtbehörde verwarnt worden. Der 
Betroffene gedenkt, an den Senat zu appelliren. Auch ſpricht man, 
obgleich wohl nicht mit Grund, von der Möglichkeit, daß der Beſchlag⸗ 
nahme des im Buchhandel erſchienenen Protokolls der Adreß⸗Deputation 
der Stadtverordneten ein Preßprozeß folgen könnte. — Als neueſte 
Verwarnung iſt diejenige mitzutheilen, welche der in Spandau woͤchent⸗ 
lich zweimal erſcheinende „Anzeiger für das Havelland“ erhalten hat. 
Die Verfügung lautet: 8 

„Die Geſammthaltung der in Ihrem Verlage erſcheinenden Zeitſchrift 
„Anzeiger für das Havelland“ läßt das Beſtreben erkennen, die öffentlichen 
Behörden und deren Anordnungen durch Behauptung entſtellter und gehäſſig 
dargeſtellter Thatſachen dem Haff 
die Geſetze und gegen Anordnungen der Obrigkeit anzureizen. Dies 
ben ergiebt ſich nicht allein aus dem Artikel in Nummer 44 jener Zeitſchrift, 


überſchrieben „die neue Preßverordnung,“ worin die Erklärungen mehrerer 
berliner Zeitungen, welche bereits zu Verwarnungen der letzteren durch die 


wm 


e auszuſetzen, ſowie zum Ungehorſam Nee 
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kompetente Behörde Anlaß gegeben, gebilligt werden — und aus dem Schluſſe 


des Artikels über die berliner Stadtrerordneten, in welchem ade wird, 
en 


den Stadtverordneten, welche im Widerſpruch mit der geſetzlich Aus 
des F 35 der Städteordnung vom 31, Mai 1853 (Geſetzſammlung Nr. 275) 
die Verordnung über die Preſſe vom 1. Juni d. J. in ihre Berathungen ger 
zogen haben — nachzufolgen — ſondern insbeſondere auch aus dem in Form 
einer Frage gefaßten Artikel über die Verordnung vom 1. Juni d. J. N 45 
des Anzeigers. Im letztern Artikel werden einzelne Stellen der Verfaſſungs⸗ 


Urkunde wörtlich angeführt, dabei aber im übrigens wörtlich abgedruckken 


Art. 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde die Worte desſelben „mit Geſetzeskraft“ 
weggelaſſen und hiernach die unrichtige Auffaſſung zu verbreiten geſucht, daß 
auf Grund jenes Artikels erlaſſene allerhöchſte Verordnungen keine Akte vers 
faſſungsmäßiger Geſetzgebung ſeien. Auf Grund der SS 1 und 3 der Ver⸗ 
ordnung vom 1. Juni d. J. — betreffend das Verbot von Zeitungen — 
wird { been daher eine Verwarnung ertheilt. Potsdam, den 15. Juni 1863. 
Königl. Regierungs⸗Präſidium. ) 

Berlin, 24. Juni. [Die diplomatiſchen Noten und 
die polniſche Frage.] Wenn Lord Palmerſton die Depeſchen, welche 


in der polniſchen Angelegenheit von Wien, London und Paris nun 


endlich nach Petersburg abgegangen find, „faſt identiſch“ nennt, fo 


muß man die Redegewandtheit bewundern, welche durch ein unfcheine 
bares Adverbium eine ſehr weitgehende Divergenz der Meinungen hin⸗ 
ter dem Schein der Uebereinſtimmung in allen weſentlichen Punkten 


verbirgt. Viel aufrichtiger iſt da der „Wiener Botſchafter“, der ſchon 
von den beiden weſtmächtlichen Depeſchen geſteht, daß mit dem blos 


formalen Moment der Gleichzeitigkeit der Abſendung bereits die Iden: 


tität der Actenſtücke endet. In noch höherem Grade gilt dies von dem 
öſterreichiſchen. Von dieſer Seite will man nicht einmal von einem 
Polen mit der Verfaſſung von 1815 etwas wiſſen, wie ſchon aus den 
Erklärungen hervorgeht, die ſeiner Zeit ſowohl Graf Rechberg in Wien 
und Graf Apponyi in London abgegeben haben. Man fürchtet in 
Wien die Anziehungskraft eines ſolchen Polens auf Galizien, und ſein 
anſteckendes Beiſpiel für Ungarn. Wenn man aber kein ſelbſtſtändiges 
Polen will, wie Frankreich, oder wenigſtens die enthuſtaſtiſcheren ſeiner 
Politiker, und auch kein -halbſelbſtſtändiges mit der Verfaſſung von 
1815, wie England, ſo kann man doch gewiß nicht behaupten, mit 
den Weſtmächten übereinzuftimmen. Man muß nur durch den Schleier 
der diplomatiſchen Wendungen hindurchblicken und die Phraſen nach 
ihrem Kern, die Worte nach ihrer wahren Bedeutung zu fragen wagen. 
Die öſterreichiſchen Rathſchläge werden übrigens vorausſichtlich in Peters⸗ 
burg Anknüpfungspunkte zu weiteren Verhandlungen liefern, und da 
auch die weſtmächtlichen nicht darauf berechnet ſind, einen Bruch her⸗ 
beizuführen, ſo wird es der Diplomatie für die nächſten Monate an 
Stoff und Arbeit nicht fehlen. Es fragt ſich nur, ob letztere etwas für 
die Beilegung der ganz Europa beunruhigenden polniſchen Frage För⸗ 


derliches zum Reſultat haben wird. Das iſt aber kaum zu hoffen, % 


„ 


die Intereſſen der Betheiligten ſoweit auseinanderlaufen. Wie 
bemerkt, hat Frankreich das meiſte Intereſſe, die Angelegenheit 


wieder von der Tagesordnung verſchwinden zu laſſen. Das iſt ein 


(gez.) Wintzingerode.“ . 
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Grund mehr für die anderen Cabinette, eine definitive Löſung zu ver⸗ 
ſuchen. Sie iſt nur ſehr erſchwert dadurch, daß die Schützlinge der 
vermittelnden Mächte, die Polen, Forderungen ſtellen, welche ohne eine 
totale Umwälzung in den Territorialverhältniſſen des continentalen 
Europa's nicht befriedigt werden konnen. Eine ſolche Umwälzung ſetzt 
aber einen europäiſchen Krieg voraus, wo auf der einen Seite wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe die drei Theilungsmächte, oder, wenn Oeſterreich, was kaum 
glaublich, den Verluſt Galiziens, verſchmerzen ſollte, wenigſtens Ruß: 
land und Preußen ſtehen würden, denn kein politiſch Urtheilsfähiger kann 
letzterem Staate zumuthen, daß er die ehemaligen polniſchen Gebiete, 
er: die feine ganze öftliche Hälfte in mehrere Theile geſchieden, wieder her⸗ 
ausgebe. Es wäre dies für Preußen ein Kampf um ſeine Exiſtenz, 
\ ein Kampf nicht um unrechtmäßigen Raub, ſondern um die Eroberun⸗ 
N gen, die deutſche Geſittung im Laufe von Jahrhunderten den Slaven 
| abgerungen hat. Bliebe Oeſterreich in dieſem Kampfe neutral, fo wäre 
die Zerreißung Deutſchlands vollſtändig, denn ſein Beiſpiel würde wohl 
za 1 Angriff unmittelbar ausgeſetzten deutſchen Staaten zu 

gleicher 


3 Deutſchland. 
München, 22. Juni. [Das Berathungsmaterial der 
General⸗Zoll⸗Conferenzl ſcheint ſehr umfangreich zu fein, denn 
DdDieſelbe iſt mit ſeltener Ausnahme jeden Tag zu mehrſtündiger Sitzung 
verſammelt, und wird dieſelbe, um alle zur Zeit ſchon vorliegenden Ge: 
genſtände erledigen zu können, noch zwei bis drei Wochen verſammelt blei⸗ 
ben müſſen. Gutem Vernehmen nach befindet ſich unter den Vorla⸗ 
gen, welche die Staatsregierung dem Landtage machen wird, kein neues 


ie ewerbegeſetz. Die Staatsregierung hat wenigſtens zur Zeit nicht die 
Abſicht, ein ſolches Geſetz vorzulegen, dagegen erſcheint es wahrſcheinlich, 
daß hierauf bezügliche Anträge in die Kammer der Abgeordneten aus 
deren Mitte werden eingebracht werden. (A. Z.) 
19 Kaſſel, 23. Juni. [Das Finanzgeſetzl ſoll beim Kurfürſten 
eher Beifall gefunden, als Mißfallen erregt haben, trotz der vielen 
Striche der Landſtände im Militärbudget. Man ſieht den Grund dieſer 
N Stimmung in einer Verwilligung von 42,000 Thalern für Herſtellung 


des Oktogons auf Wilhelmshöhe, deſſen Erhaltung vertragsmäßig der 
Hofkaſſe obliegt. Zu bedauern iſt nur, daß die Stände an die Ver⸗ 
willigung dieſer Summe keine anderweite Bedingung geknüpft haben. 


Oeſterrei ch. 


Verhandlungen delicateſter Natur hierher gelangt, welche zwiſchen 
Paris und Petersburg und zwar durch das Medium des Barons 
Bubdberg, des in gleicher Weiſe im Vertrauen des Fürſten Gortſchakoff 
wie des Kaiſers der Franzoſen ſtehenden ruſſiſchen Gefandten am Hofe 
der Tuilerien, gepflogen werden ſollen und welche auf verſchiedene Pha⸗ 
ſen der polniſchen Frage in der letzten Zeit ein eigenthümlich bedeu⸗ 
e tungsvolles Licht werfen würden. Man iſt hier vor der Hand ſchwer⸗ 
lch in der Lage, die Situation, wie ſie hiernach nicht gerade ſchon als 
vorhanden angenommen werden darf, wie fie aber im Entſtehen bes 
griffen iſt, des nähern überfehen zu können; aber allerdings ſcheinen 
jene Eröffnungen den Entſchluß zu rechtfertigen, mit verdoppelter Vor⸗ 

ſicht in der polniſchen Frage vorzugehen und namentlich auf jede wei⸗ 

ter greifende Initiative zunächſt zu verzichten. Rußland ſoll, ſo ver⸗ 

ſichert man uns, gegen gewiſſe Garantien, welche Frankreich zu über⸗ 
nehmen hätte und vorausſichtlich übernehmen würde, eine Löſung der 


Hoffnungen der nur halbwegs beſonnenen Polen entſpricht, aber mög⸗ 
ſiccherweiſe weder in der Abſicht noch in dem Intereſſe anderer nächſt⸗ 
betheiligter Regierungen liegt, und man würde allerdings, wenn dieſe 

Mittheilung richtig ſein ſollte, die Vermuthung kaum abweiſen können, 

N daß es zu ſo erheblichen Conceſſionen nicht ohne die Gewißheit einer 
vollſtändig adäquaten Gegenleiſtung ſich verſtehen würde. Gewiß iſt, 
daß Lord Palmerſton triftige Gründe zu haben glaubt, ſeinen Bun⸗ 
desgenoſſen jenſeit des Kanals eben jetzt beſonders ſcharf zu beauf⸗ 
ſichtigen. 5 (D. A. 3.) 

2 } ien, 24. Juni. [Der Kaiſerl iſt heute von Kiſſingen nach 
Wien zurückgekehrt. 
Adreſſe des Abgeordnetenhauſes.] Die auf die polniſche Frage 

And die deutſche Reform bezüglichen Stellen der Adreſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes lauten wie folgt: „Das Angeordnetenhaus erkennt in dem gemeinſa⸗ 
= men Vorgehen Oeſterreichs mit England und Frankreich in den gegenwärtig 
ganz Europa ae armen Angelegenheiten des Königreiches ao en einen 
22 sdruck weiſer und gerechter Politik nach außen, und wenn die kaiſerliche 
Regierung für die e der Menſchlichkeit und die gerechten Anſprüche 

Nachbarſtammes auf Sicherung ſeiner nationalen 


— 


7 eines ſchwer mißhandelten 


8 Theater. 
Mittwoch, 24. Juni. 1. Fortunio's Lied. 
Ptjäaoſtillon. 3. Tanz⸗Divertiſſement. 4. Zum erſtenmale: 
Burſchen, Operette von Braun, Muſik von Suppe. 
Indem wir beſtätigen, daß Frau Grobecker als Friquet im Poſtillon, 
wie immer, die frohlichſte Heiterkeit erregte, behalten wir uns ein aus: 
führliches Referat über die erſte, ſehr gelungene Aufführung der 
„Flotten Burſchen“ bis nach der erſten Wiederholung vor, welche 
gewiß bald in Scene gehen wird, da das Stück, die Muſtk, die Lei⸗ 
ſtungen der Mitwirkenden und die mise en scene ſich allgemeinen 
und rauſchenden Beifall errangen und Frau Grobecker den Frinke zu 
ihren beſten Rollen zählen darf. 
Ein Brief von Dr. Steudner. 

Herr Redakteur! Vor einigen Wochen brachten Sie die Feat, daß 
ſich unſer Landsmann Dr, Steudner auf der Rückreiſe von Chartum nach 
Ceuropa befände. Ich glaube, Sie hatten dieſe Nachricht einer anderen Zei⸗ 
= tung entnommen. Obgleich mir nur belannt war, daß dieſe Mittheilung 


2. Der kleine linzer 
Flotte 


er in Wahrſcheinlichkeit entbehrte, jo wollte ich doch dieſelbe nicht früher be: 
** igen, bevor neue direkte Nachrichten, die täglich erwartet wurden, einge⸗ 
troffen wären. Ich freue 18 nun, in den Stand geſetzt zu ſein, Ihnen 
letzt Mittheilungen aus dem Briefe unſeres vortrefflichen Steudner machen 


zu können. Der Brief datirt vom 9. März 1863 von einer ſeeartigen Er⸗ 
e unter dem Namen Bahr el Ghazal (Gazellenfluß) bekannten 
oberen westlichen Nil Armes, welche nach dem Volksſtamme des Rek den 
Namen „See Rek“ oder „Maſcherat el Re“ erhalten hat und unter 8° 30° 


nördl. Breite und etwa 27° öſtl. Länge Gr. liegt. 
Ich laſſe Steudner nun ſelbſt erzählen: 


— 


Maſcherat el Rek. 
Br „Wie Du aus der Ueberſchrift ſiehſt, bin ich ſeitdem von Chartum 
fldweſtlich vorgedrungen. Es war dies nur durch einen glücklichen Zu: 
* fall möglich. Eine holländiſche Hofdame mit Schweſter und Tochter 


haben nämlich für 100,000 Franken (28,571 Thlr.) das in Chartum 
2 gelegene kleine Dampfſchiff Said Paſcha's von Egypten für ein Jahr 


Magnetiſeurs und Traumwandler ausſchreien. Nur durch ein Volk, 


— 5 1574 er, 
und religiöſen Bedürfniſſe mit anderen Mächten das Wort erhebt, jo wurde 
damit nicht nur den Sympathien und Wünſchen der Bewohner Oeſterreichs 
entſprochen, ſondern es werden auf dieſem Wege auch die wahren Intereſſen 
des Reiches und der Weltfriede gefördert. Wir erblicken mit Freude hierin 
einen neuen Beleg, daß die kaiſerliche Regierung ein Syſtem der äußeren 
n angenommen, in welchem nur die Intereſſen ſeiner ölter maßgebend 
nd. Mit reger Theilnahme verfolgt das Abgeordnetenhaus die Bemühungen 
der kaiſerlichen Regierung, die . des deutſchen Bundes und ſeiner 
Zollgebiete in entſprechender Weiſe baren ilden und damit den Anſchauungen 
eines großen Theiles jeiner Staatsbürger und der Machtſtellung des ganzen 
Reiches gerecht zu werden. Der erfreuliche Saen auf dem Gebiete des 
geiſtigen und materiellen Lebens unter dem Schirme Reſhellicher Inſtitutio⸗ 
nen wird ſeine fruchtbringenden r nicht vermiſſen laſſen; je mehr 
dieſe Inſtitutionen ſich entfalten und einleben; je mehr der Geiſt auch die 
Wirkſamkeit aller Regierungsorgane durchdringt, deſto ſicherer werden dieſe 
Rückwirkungen ſein.“ 
Krakau, 22. Juni. [Attentat] In der knapp an dem ſo 
belebten und insbeſonders durch das Sonntagsfeſt ungewöhnlich beſuch⸗ 
ten Stadtplatz gelegenen Johannisgaſſe hat geſtern Mittags um 12 Uhr 
ein Attentat auf den Polizeiwachmann S. ſtattgefunden. Derſelbe er⸗ 
hielt mittelſt eines Dolches durch einen bis jetzt noch nicht ermittelten 
Thäter einen Stich von rückwärts, welcher ihm durch den Hals in die 
oberen Kinnladengelenke drang. Der zweite Stich war ebenfalls in 
den Hals gedrungen, und iſt nach den Ausſagen der Aerzte an dem 
Aufkommen des Verwundeten nicht zu zweifeln. Polizeiwachmann S. 
erhielt am Freitag, alſo zwei Tage vor dem Attentate, von der Na⸗ 
tionalregierung in Warſchau das Todesurtheil zugeſendet und ſoll daſ⸗ 


Frankreich, nur durch eine Stimme, die Kanone, nur durch ein Com⸗ 
mando, das des Kaiſers, könne Polen gerettet werden. Die Agenten 
verlangen den Krieg gegen Rußland für Polen, als den zweiten Band 
der Krimexpedition, die Fortſetzung des europäiſchen Schlußdramas, 
deſſen Prolog Sebaſtopol und deſſen erſter Act Solferino war. Möge 
Niemand dieſen Fingerzeig überſehen; er iſt ernſt gemeint. Das Kaiſer⸗ 
reich ladet die öffentliche Meinung wie ein Gewehr, um es ſpäter los 
zu feuern. Man ſtellt ihm den Polenkrieg als eine Genugthuung für 
den mexicaniſchen dar; es muß zu dem Kriege greifen, koſte es, was 
es wolle, und komme heraus, was mag. Und den Krieg wird es 
haben.“ 
Frankreich. 

Paris, 22. Juni. [Die polniſche Frage.] In der amtli⸗ 
chen Welt erzählt man, daß Herr v. Budberg, der Vertreter Ruß⸗ 
lands am hieſigen Hofe, ſich geſtern auf das Miniſterium der äußern 
Angelegenheiten begeben, und Herrn Drouin de Lhuys nach den einen 
in amtlicher, nach den andern in vertraulicher Weiſe angezeigt habe, daß 
Rußland bereit ſei, die Vorſchläge der drei Mächte anzunehmen. Wir 
wollen gegen dieſe Nachricht, welche mit einer ungewöhnlichen Beſtimmt⸗ 
heit auftritt, an und für ſich nichts einwenden, glauben jedoch darauf 
hinweiſen zu müſſen, daß die Noten, welche die Vorſchläge der drei 
Mächte enthalten, erſt am 17. Juni von den betreffenden Hauptſtäd⸗ 
ten abgegangen, daß folglich kaum eine Antwort, ſelbſt nur eine all- 
gemeine, auf dieſe Noten am 21. Juni hier eingetroffen ſein kann. 


jelbe ohne Bangen entgegengenommen haben. Eine jo ungewöhnliche Nun iſt es freilich wahr, daß Herr v. Budberg ſowie die ruſſiſchen 


Menſchenmenge bewegte ſich während des geſtrigen Nachmittags und 
Abends in der Johannisgaſſe, daß dieſelbe in der 10ten Abendſtunde 
von ſtarken Militärpatrouillen, welchen Polizeibeamte beigegeben wa⸗ 
ren, abgeſperrt wurde. Soeben (6 Uhr Morgens) durchläuft die Stadt 
das Gerücht, daß die Militärpatrouillen in der geſtrigen Nacht genö⸗ 
thigt waren, gegen die Menſchenmenge mit den Waffen in der Hand 
vorzugehen, und daß Verwundungen vorgekommen. Der verwundete 
Polizeiwachmann wurde in das Kaſtell abgeführt, weil man um die 
Sicherheit ſeines Lebens beſorgt iſt. (Oſtd. P.) 
Italien. 5 
Turin, 20. Juni. [Duell. — Tollheit Mazzinis.] Ein 
hieſiges Blatt konnte die geſtern in der hieſigen Deputirtenkammer vor⸗ 
gefallene Scene nicht treffender bezeichnen als durch die Bemerkung: 
Es roch nach Barrikadenduft. Die Ausfälle Ratazzis gegen Minghetti 
waren ſolch herber Art, daß die Deputirten wie verſteinert waren. — 
Minghetti ſchonte denſelben in feiner Replik ebenſowenig. Dieſer Streit 
hat übrigens die Räume des Parlaments überſchritten, und zu einer 
Herausforderung Anlaß gegeben. Heut Mittag 1 Uhr ſollte das Duell 
ſtattfinden. Die Secundanten Ratazzis ſind der Expräſident der De⸗ 
putirtenkammer Tecchio, und der frühere Garibaldiniſche Oberſt Melan⸗ 
chini, ebenfalls Deputirter; die Zeugen Minghettis, heißt es, ſind der 
Marineminiſter Cugia und der General Cialdini, der hierher gekommen 
it, um für das Miniſterium ein Vertrauensvotum abzugeben. Sie 
können ſich leicht vorſtellen, welche ungeheure Senſation dieſe Sache 
hier erregt hat. Noch kenne ich zur Stunde nicht den Ausgang des 
Duells, und ob daſſelbe wirklich ſtattgefunden hat. Madame Solms⸗ 
Bonapgrte, die Gemahlin Ratazzis, iſt es, welche den Exminiſter 
hauptſächlich angeeifert hat, die Herausforderung ergehen zu laſſen. 
Dieſe Dame beſitzt einen unbeſchreiblichen Ehrgeiz, und will um jeden 
Preis in der hieſigen Geſellſchaft dominirend glänzen. — Mazzini hat 
einen Brief veröffentlicht, worin er unbarmherzig über den alten Ga⸗ 


ibaldi herfällt, den regetion Tende b digt u ie Na⸗ 
Won uk die ee mende n ache dic A 
die Fahne Menotti Garibaldis zu ſchaaren. Dies Schreiben brachte 
heute wenigſtens etwas Heiterkeit inmitten der allgemeinen Aufregung. 
Oſtd. P. 

Turin, 24. Juni. Die Journale bringen Depeſchen aus 95 Wache 
melden: Auf Befehl des Generals Dumont haben franzoſiſche Gendarmen 
die Brigantenchefs Stramenga und Triſtany verhaftet. 

Schweiz. 

Bern, 21. Juni. [Krieg wegen Polen.] Die „N. Z. 3.” 
macht heute in einem Leitartikel darauf aufmerkſam, daß die ultra⸗ 
montane und republikaniſche Preſſe in ſeltener Uebereinſtimmung ſich 
ſofort nach der Uebergabe von Puebla für die Nothwendigkeit eines 
Krieges wegen Polen ausgeſprochen haben. „Beiden“, ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt, „ſieht man es an, daß dieſe Kundgebung von Herzen 
kommt.“ Die erſtere ſpricht aus der tief wurzelnden Ueberzeugung, 
daß früher oder ſpäter zur Herſtellung der Legitimität eine europäiſche 
Kataſtrophe eintreten muß, komme der Anlaß zu derſelben unter was 
für einer Geſtalt, als er immer wolle. Eben ſo ſieht die letztere den 
Krieg wie ein unvermeidliches Fatum hereinbrechen. „Seit der Ein⸗ 
nahme von Puebla“, ſagt der in Freiburg erſcheinende „Confedere“, 
das Organ der franzöſiſchen Emigration, an deren Spitze der unbeug⸗ 
ſame Oberſt Charras ſteht, treibt das Kaiſerreich auffallende Propa⸗ 
ganda in den Weinſchänken und Werkſtätten. Ueberall läßt es Polen 
hoch leben, überall läßt es durch ſeine Agenten die Diplomatie als 
unmächtig, die Palmerſton, Ruſſell, Drouin, Metternich, Rechberg als 


gemiethet, haben darauf und in Begleitung mehrerer anderer gemiethe⸗ 
ter und mit Soldaten gefüllter Barken ſchon eine mehrmonatliche Reife 
auf dem Bahr el Abiad gemacht, von wo ſie Mitte November 1862 
zurückkehrten mit dem Entſchluß, auch den Bahr el Gazal zu beſuchen. 
— v. Heuglin und ich machten uns mit den Damen bekannt und 
machten uns leicht zwei Plätze auf einer ihrer Barken aus; wir ver⸗ 
wendeten das wenige Geld, über das wir noch verfügen konnten, zum 
Ankauf von Mundvorräthen, Schießbedarf und Reit⸗ und Laſtthieren. 
Wir ſegelten mit drei Barken voran, da der Dampfer mit den von 
ihm geſchleppten Schiffen uns vorausſichtlich bald einholen würde. Am 
24. Januar gingen wir son Chartum ab, waren ſchon nach 5 Tagen 
an der Mündung des Sobat und hatten in dieſer Strecke die raſcheſte 
Reiſe gemacht, die bekannt iſt. Die Ufer des Stromes ſind zum Theil 
ſehr hübſch mit dichten Akazien waldig eingefaßt, zahlreiche bewaldete 
Inſeln erhöhten. das Maleriſche der Landſchaft, zum andern Theil find 
die Ufer mit den Dörfern der Schilluk⸗Neger bedeckt. Am 7. Tage 
liefen wir in den Bahr el Gazal ein, deſſen Waſſerfläche meiſt zwi⸗ 
ſchen unabſehbaren Schilfwäldern ſtrömt. Wir paſſirten mehrere 
feiner Zuflüſſe, legten an einem Dorfe der Nuſk⸗Neger an, wo wir 
unſere zwei anderen Barken zurückließen, da wir fürchteten, daß das 
Dampfboot ohne deren Hilfe nicht werde durch das Schilf paſſiren 
können, und ſegelten allein, 28 Mann ſtark, weiter, um an irgend 
einem feſten Uferquai uns fo lange aufzuhalten, zu ſammeln und zu 
jagen, bis die andern Schiffe uns eingeholt hätten. Unterwegs fanden 
wir einen ſchwimmenden großen Elephanten, dem in faſt IAtägiger 
Arbeit das Elfenbein ausgebrochen wurde. Weil man kein Festland in 
der Nähe hatte, an das man den Elephanten hätte feſtlegen können, 
mußte dieſe Arbeit im Waſſer geſchehen und dauerte fo lange. Wir 
ſegelten dieſen Tag noch einige Stunden, bis zur letzten möglichen 
Landungsſtelle, wo wir anlegten und 8 Tage blieben. Hier waren wir 
fortwährend in 2—3 Fuß tiefem Waſſer, aus dem ſich mit ſtachelichen 


Geſandten zu Wien und London, daß die ruſſiſche Regierung den In⸗ 
halt der Noten lange vor ihrer Abſendung kannten; es bleibt jedenfalls 
die Eile auffallend, mit welcher Rußland ſich beeilte, dem pariſer Ka⸗ 
binet gegenüber die Annahme der Vorſchläge zu erklären. Selbſt un⸗ 
ter der Vorausſetzung, daß Rußland in erwähnter Weiſe ſich beeilt 
hätte, die Vorſchläge der drei Mächte anzunehmen, bleibt man hier im 
Allgemeinen bei der Ueberzeugung, daß die Löſung der polniſchen Frage 
auf diplomatiſchem Wege nicht zu erzielen ſei. Schon zeigt ſich unter 
den Polen große Entrüſtung darüber, daß Frankreich und England ſich 
zu der Abſchwächung der Vorſchläge herbeigelaſſen, wie fie Oeſterreich 
gewünſcht hat, und ſie erklären ganz offen, daß Polen lieber weiter 
bluten und verbluten werde, als ſich mit einem elaſtiſchen Zugeſtänd⸗ 
niß, das ſich eben ſo leicht entziehen als aufrecht halten und bis zur Nich⸗ 
tigkeit ſchmälern läßt, zufrieden zu geben. Man weiß, daß der polni⸗ 
ſche Aufſtand nicht eher die Waffen aus der Hand legen werde, als 
bis ihm eine Garantie ſeiner Unabhängigkeit geboten wird; und ande⸗ 
rerſeits erkennt man, daß Rußland durch Annahme der von Oeſterreich 
abgeſchwächten Vorſchläge kein beſtimmtes Recht einräumt, keine be⸗ 
ſtimmte Verpflichtung übernimmt, ſich folglich die volle Freiheit bewahrt, 
zu verweigern, was es nicht gewähren will, und Zeit gewinnt, den 
Aufſtand durch ſeine Murawiews zu Boden werfen zu laſſen, bevor 
die diplomatiſchen Unterhandlungen ihr Ende erreicht haben. Wenn 
es wahr iſt, was von dem „Journal des Débats“ mitgetheilt wurde, 
und was auch von anderen Seiten angedeutet wird, daß England und 
Oeſterreich das pariſer Cabinet in ihrem Namen ſowohl als in deſſen 
eigenem Namen mit der ruſſiſchen Regierung unterhandeln laſſen wol⸗ 
len, dann freilich könnte ſich Rußland in feiner Hoffnung auf Zeitge⸗ 
winn betrogen ſehen. Sieht aber dem ſtolzen Großbritannien die Ein⸗ 
räumung einer ſolchen Vollmacht an einen zweiten Staat, an Frank⸗ 
reich ähnlich? (D. A. 3.) 

Paris, 22. Juni. [Die mexikaniſche Frage! ift die einzige, 
welche neb polniſchen d ntliche Aufmerkſamkeit rege erhält. 
Anse Grpeditton a der That von Bi enger 
Dauer ſein zu ſollen. Die Nachricht von der Einnahme von Puebla 
hatte in dem friedliebenden Theil der Bevölkerung Hoffnungen erregt, 
die ſich nicht realiſiren. Nach dem Siege, der neue Lorbern gebracht, 
kommt le quart dheure de Rabelais, und wir haben unſeren Ruhm 
zu bezahlen. Ich höre ſagen, die mexikaniſche Campagne werde nicht 
weniger koſten als der Krim⸗Krieg, als der italieniſche Feldzug. Das 
ſticht denn freilich ſehr ab gegen die aufänglichen Erklärungen des Mi⸗ 
niſters Billault in der Kammer, der ſich dafür verbürgt hatte, daß die 
mexikaniſche Unternehmung höchſtens 50 Millionen in Anſpruch nehmen 
werde. Ganz beſonders hat unſere Marine gelitten, ohne daß ſie durch 
eine glänzende Rolle wäre entſchädigt worden. Ihre Thätigkeit hat 
ſich auf Transporte beſchränkt, dieſe aber waren ſo koſtſpielig und ſo 
maſſenhaft, daß MarinesDffiziere behaupten, die Reſultate dieſes Krie⸗ 
ges würden in materieller Hinſicht für unſere Kriegsflotte ſo verhäng⸗ 
nißvoll fein, wie die Schlachten von Abukir und Trafalgar einſt ge 
weſen. Die Zahl der Matroſen, die in Folge von Strapazen oder 
am gelben Fieber geſtorben, ſchätzt man auf mehr als 2000. 

* Paris, 22. Juni. [Tagesbericht.] Unter den zahlreichen 
Proteſten gegen die letzten Wahlen wird ſich der des Herrn 
Gaſté auszeichnen, der im Departement Finiſtère als Candidat aufge⸗ 
treten war. Er trägt aus drei Gründen auf die Ungiltigkeitserklärung 
der Wahl an, von denen der erſte iſt, daß in Breſt von 15,174 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern nur 6783 ihre Stimmzettel hätten abgeben kön⸗ 
nen, während 8391 Wähler, gezwungen oder nicht, ſich der Wahl ent⸗ 
halten hätten. Dagegen hätten in 56 Gemeinden von den eingeſchrie⸗ 


Kapernſträuchern bedeckte, 10—18 Fuß hohe Ameiſenhaufen er⸗ 
hoben, die uns die einzigen Ruhepunkte gaben; dazu iſt das Waſſer 
mit hohen Schilfgräſern gefüllt. Da wir im Waſſer beim Marſchiren 
zu viel Geräuſch machten, ſo verſcheuchten wir die zahlreichen Elephan⸗ 
ten und Büffel, die wir außer wirkſamer Schußweite täglich ſahen und 
hörten. Mehrere Abende kam auch ein Löwenpärchen ganz in die 
Nähe unſers Schiffes, doch nur, wenn der Mond nicht ſchien, ſo daß 
wir auch dieſen Gäſten nichts anhaben konnten. Wir machten aber 
gute Ausbeute an Vögeln und ich an Pflanzen. Abgeſehen von den 
zahlreichen Mosquitos, die hier Baudg heißen, waren die Abende 
prachtvoll. Der Wind regt ſich in dieſer Tageszeit gar nicht, ſo daß 
die an manchen Stellen ziemlich breite Waſſerfläche des Stromes einem 
Spiegel gleicht, in dem ſich die glühendſte Abendröthe des Himmels bei 
Sonnenuntergang prachtvoll wiedergiebt. Der klare Sternenhimmel 
über uns ſtrahlt auch unter uns in der Fluth, Millionen Leuchtkäfer, 
heller leuchtend als Mars und Jupiter, erfüllen die Luft, durchkreuzen 
die dunkeln Bäume und das Takelwerk unſerer kleinen Barke. Faſt 
allnächtlich war der Himmel durch ungeheure Sonnenbrände an 
mehreren Punkten geröthet. Zu alledem ein Concert von knarrenden, 
bellenden und knurrenden Fröſchen, unzähligen Cicaden, das Trom⸗ 
peten der Elephanten, Grunzen der Büffel und der tiefe Baß der 
zahlreichen Nilpferde neben dem Donnergebrüll der Löwen. 

Wir blieben an dieſer Stelle 7 Tage und gingen dann weiter, da 
am Ende das Terrain in der Mafhera el Rek nicht ſchlechter fein 
konnte als hier. Den zweiten Tag kamen wir an die ſogenannten Am⸗ 
badi. Es find die Wälder von 30—35 Fuß hohen Bäumen eines 
korkartigen weichen Holzes, einer baumartigen, großen, dottergelben Boh⸗ 
nenblüthe (Aedemone mirabilis). Durch ſolchen Wald, oft ohne daß 
eine Spur Waſſer ſichtbar, indem daſſelbe vom ſchwimmenden Graſe 
zwiſchen den Ambadjbäumen bedeckt war, zogen wir über deren, durch 
vorangegangene Schiffe abgebrochene Stümpfe 3 Tage lang und kamen 


Ar 


Lapinski zunächſt Veranlaſſung, 
„Ward ⸗Jackſon“ Arreſt zu geben. Poles 


benen 25,936 Wählern 19,568 geſümmt und nur 6368 ſich der Wahl 
enthalten. — Mittlerweile legt die Oppoſition nach dem Siege die 
Hände nicht in den Schooß. Anfangs nächſten Jahres erfolgt die Neu⸗ 


wahl für ein Drittel der auskretenden Mitglieder der Generalräthe, und 


überall organiſirt man bereits Comite's, um das Element der Oppoſition 
auch in dieſen in den Provinzen ſehr einflußreichen Corporationen zur Gel⸗ 
tung zu bringen. — Thiers hat (wie bereits gemeldet) ſeine Reiſe 
nach München und Wien angetreten. Vor ſeiner Abreiſe ſtatteten ihm 
die ſämmtlichen Deputirten von Paris einen Beſuch ab. Was die pol⸗ 
niſche Angelegenheit betrifft, ſo ſcheint Thiers heute einer Intervention 
nicht günſtiger als zur Zeit, wo er an der Spitze der Geſchäfte ſtand. 
In dieſer Frage und in jener wegen Rom durfte die Verſchiedenheit 
der Meinungen der Oppoſitions⸗Fractionen am heftigſten zu Tage tre⸗ 
ten. — Ein Vetter des hingerichteten Grafen Plater iſt in Paris 
eingetroffen und ſoll vom Kaiſer empfangen werden. — Die von Mexico 
vor den Verfolgungen der Juarez'ſchen Regierung nach Rom geflüchte⸗ 
ten Biſchöfe gedenken jetzt, wo die Franzoſen ſiegreich vordringen, in 
ihre Diöceſen zurückzukehren und wollen nur noch der Jubelfeier des 
tridentiniſchen Concils beiwohnen. 

* Paris, 22. Juni. [Zeitungsſtimmen.] Der „Siecle“, 
Blatt des freiſinnigen Bürgerthums, entwirft heut zum zehntenmale 
den Feldzugsplan gegen Rußland. Frankreich brauche gar nicht durch 
Deutſchland zu marſchiren, um Polen zu entſetzen; es ſolle eine Flotte, 
mit Soldaten bemannt, an die ruſſiſche Oſtſeeküſte ſchicken. Die „Opi⸗ 
nion“ dagegen ruft bereits die Nationen zum Kampf für Polen auf. 
Auch die legitimiſtiſche Partei unterſtützt die Schlachtrufe. „Ga⸗ 


zette de France“ ſpricht ſich in ihrem Namen gegen einen Congreß 


und für eine franzöſiſche Intervention in Polen aus. Sie ſchließt pa⸗ 
thetiſch: „Iſt Frankreich nicht mehr die älteſte Tochter der Kirche, nicht 
mehr die Richterin der Nationen? Das Papſtthum und Polen werden 
eines Tages auf dieſe Frage antworten.“ Die „France“, das gegen⸗ 
wärtig noch immer den Tuilerien am nächſten ſtehende Blatt, hofft 
noch alles von diplomatiſchen Verhandlungen und hält am Friedens⸗ 
programme feſt. 57 


Schweden 


Stockholm, 16. Juni. [Die letzten Tage der Demonto- 
wiez⸗Lapinski'ſchen Expedition in Malmd] gaben Veran⸗ 
laſſung zu mehreren Auftritten, die des charakteriſtiſchen Moments nicht 
entbehren. Ich bin in den Stand geſetzt, Ihnen ſehr zuverläſſige 
Nachrichten über die betreffende Geſchichte zu geben, die von den hie⸗ 
ſigen Zeitungen unvollſtändig veröffentlicht worden iſt. Zu den her⸗ 
vorragendſten Mitgliedern der Ward ⸗Jackſon⸗Expedition gehörte ein 
Herr Poles, der von Lapinski (Teſik⸗Bey) zu feinem Sekretär gemacht 
und von dem Civileommiſſär, Herrn Demontowicz, zu verſchiedenen 
ſchwierigen Entſendungen benutzt worden war. Dieſer Poles, deſſen 
eigentlicher Name Tugendhold, iſt der Sohn eines Herrn Tugendhold 
in Warſchau, der mit mehr oder weniger Recht als ruſſiſcher Spion 
gilt. Er bezog in früheren Zeiten zu ſeiner Ausbildung in der Muſik 
ein Stipendium von der ruſſiſchen Krone. Gerade mit Lapinski in 
Kopenhagen weilend, ward er von dem dort Konzerte gebenden polni⸗ 
ſchen Violinvirtuoſen Wieniawski als ehemaliges Stipendiat erkannt. 
Zugleich aber war auch an Bakunin, der immer noch hier weilt, von 
Alexander Herzen aus London die Weiſung gekommen, daß ein als 
lüderliches Subject bekannter Sohn des Herrn Tugendhold in Warſchau 
Mitglied der malmöer Expedition ſei, und daß ein wohlunterrichteter 
petersburger Correſpondent, deſſen Nachrichten und Angaben in ähn⸗ 
licher Richtung ſich bereits als durchaus zuverläſſig erwieſen hätten, 
ihn (Herzen) ganz expreß vor dieſem Tugendhold (Poles) gewarnt 
hätte. Freilich ergab es ſich bald genug, daß dieſer Herr Poles, außer 
im Beſitz eines ſpionirenden Vaters, auch noch in dem eines lüder⸗ 
lichen Bruders ſei, mit dem eine Verwechſelung vorlag; freilich mußte 
man auch zugeben, daß man ihn auch nicht des Schattens eines Ver⸗ 
raths beſchuldigen konnte. Obwohl Herr Tugendhold⸗Poles durch 
Wählung eines neuen Namens ſich von ſeinen Familien⸗Traditionen 
losgeſagt zu haben ſchien, ſo beſchloſſen doch die Herren Bakunin, 
Alexander Herzen junior und Lapinski den jungen Poles — dem als 
Sekretär in die geheimſten Verhältniſſe ein mehr als beſcheidener Ein⸗ 
blick hatte gewährt werden müſſen — koſte es, was es wolle, un 
ſchädlich zu machen. Ein Wortwechſel zwiſchen Poles und einem 
Grajen — „ebenfalls einem Mitglied der Expedition, gab Oberſt 
erſterm, ohne ihn zu hören, auf dem 
fügte ſich dem Befehl, erklärte aber, 
zugleich, nur bis zu einer beſtimmten Zeit an Bord bleiben zu wollen, wenn 


im nicht bis dahin Aufklärung über das gegen ihn beobachtete Der: 


fahren geworden ſei. Die Aufklärung blieb zus. Poles wußte ſich 
vom „Ward⸗Jackſon“ zu entfernen und auf einen nach Kopenhagen 
abgehenden Dampfer zu begeben, um ſich in Kopenhagen mit Demon⸗ 
towiez — zu dem er ein großes Vertrauen beſaß — ins Einverneh⸗ 
men zu ſetzen. Nun kam die Intrigue zum Ausbruch. Lapinski, von 
Poles Flucht benachrichtigt, telegraphirt ſofort an Demontowicz: „Haltet 
Poles an. Er hat mich beſtohlen. Tefik Bey.“ Gleich nach feiner 
Ankunft begab Poles ſich zu Demontowicz, dem er indeß bereits mit 
Dr. Sturzenbecker, der unter dem Namen Orvar Odd bekannten er⸗ 


endlich am 27. Februar in der Maſchera el Net an. Die Maſchera 
iſt auf den Karten als großer See mit mehreren Inſeln gezeichnet, 
fie iſt aber nur ein großer Sumpf, in dem ſchon einiges feſtes Land 
jetzt beim fallenden Waſſer als Inſel hervortritt. Die Maſchera erhält 
ihr Waſſer durch den Djur, der öſtlich von hier in den Gazalfluß ein⸗ 
mündet. Das Waſſer iſt hier faſt untrinkbar und die Mosquitos un⸗ 
gemein zahlreich. Wir haben aber feſtes Land, d. h. haben auf einer 
dieſer Inſeln uns und unſere Thiere debarkirt und können in der Nacht 
wenigſtens unſere Mückennetze aufſpannen, was wir in der Barke wegen 
Mangel an Raum nicht konnten. Am 8. März endlich kamen die 
Barken mit dem von ihnen gezogenen Dampfboot in Sicht. Wir hat⸗ 
ten die Paſſage der Ambadj für das Dampfboot für völlig unmöglich 
gehalten, wie alle Welt, die dieſe Gegend kannten, doch nach unſäglichen 
Anſtrengungen der Mannſchaften gelang das Unmöglichſcheinende. Wir 
find jegt 6 Schiffe zuſammen mit über 200. Mann Bemannung. Wir 
müffen einige Tage hier bleiben, da die Thiere der Damen (2 waren 
unterwegs krepirt), 2 Kameele, die, ſowie das Dampfſchiff, die erſten 
find, die in dieſe Gegend gebracht worden, 1 Pferd und 25 Eſel, von 
dem langen Aufenthalt in den Barken erſchöpft, zur Erholung einige 
Tage auf unſerer Inſel weiden müſſen. Außerdem haben die Damen 
fo entſetzlich viel Gepäck, daß wir noch Negerträger erwarten müſſen, 
die aber in den nächſten Tagen mit Elfenbein und Sklaven aus dem 
Innern eintreffen werden. Noch haben wir bis zum Feſtlande ein 
böſes Stück Weg vor uns, da wir mehrere Stunden weit durch den 
Sumpf bis an und über den Gürtel im Waſſer marſchiren müſſen, 
bis wir trockenen Boden unter die Füße bekommen und unſere Laſt⸗ 
thiere, die im Sumpfe nicht bepackt marſchiren, beladen können. Wie 
weit die Damen in weſtlicher Richtung vordringen werden, weiß ich 
nicht, wir wollen gehen ſo weit als möglich. Zu unſerer Landreiſe 
haben wir 120 Mann Soldaten und Diener bei uns und 80—100 
Neger als Träger. Dieſe alle muͤſſen ernährt werden und zu dieſem 
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Proteſtirens. Auf die Polizei gebracht, wohin Demontowicz und 


Sturzenbecker folgen, wird er auf Grund jenes Privattelegramms ins 16. d.: 
Gefängniß geworfen und nach 24 Stunden als Gefangener nach Malmö der Regierung, aus den polniſchen Flüchtlingen ein kleines Corps von 
transportirt. Die dortige ſchwediſche Polizeibehörde ſetzte ihn aber, da 267 Mann organiſirt, welchen eine gleichförmige polniſche National⸗ 
man ihm nicht die geringſte begangene Unredlichkeit nachzuweiſen im Uniform, nicht aber das Tragen der Waffen geſtattet iſt. 
Stande war, bald wieder auf freien Fuß. Indeſſen hatte man nicht] welcher feine Leute regelmäßig bezahlt, erwartet noch einige polniſche 
verſäumt Poles, der durch die erlittenen Mißhandlungen aufs Kranz Offiziere aus Konſtantinopel, worauf er auf einem Dampfer der „Meſ⸗ 
kenlager geworfen war, durch in der Preſſe mehrfach und geſchickt aus- ſagiere imperiale“ feine Leute nach Marſeille einzuſchiffen gedenkt, um 
geſtreute Gerüchte, als ſei er nicht nur Dieb, ſondern auch erwieſener von Frankreich durch die Schweiz Polen zu erreichen. 
Spion und Verräther von Anfang an geweſen, vollſtändig moraliſch] der „Meſſagiere imper.“ hat in Anbetracht des patriotiſchen Zweckes des 
zu Grunde zu richten. Das Manöver gelang anfänglich nur zu wohl, Kiczkowskiſchen Unternehmens feinen Leuten die Gratisüberfahrt nach 
und als der Herausgeber von „Malmö⸗Snällpoſten“, Herr Cronhalm, Marſeille angeboten.“ 


Miene machte ein Rechtfertigungsſchreiben Poles zu veröffentlichen, 


ſuchte man ihn durch Drohungen — aber vergeblich — daran zu] Kreismarſchälle von Oszmiansk und Lubansk, der Gubernial⸗Marſchall 
hindern. Die Expedition verließ ſodann Malmö; Poles, krank, blieb von Minsk und der Roſynskiſche Kreismarſchall, Graf Ad. Plater, ge⸗ 
zurück, und beabſichtigt in einer Broſchüre den genaueren Gang der] fänglich eingezogen worden. 18 
gegen ihn geſpielten Intriguen dem Auge des Publikums darzulegen.] das Tragen ſchwarzer Kleider bei 25 bis 50 Rubel Strafe verboten. 
Ein jeder möge ſelbſt! (Danach ſcheint ſich das Knuten⸗Edict nicht zu beſtätigen.) 


Ich gebe über das Ganze kein Raiſonnement. 


die betreffenden Schlüſſe ziehen. Nach anderer Seite hin iſt das fol-] Druckereien wurden amtlich geſchloſſen und verſiegelt. 
gende charakteriſtiſch. Fürſt Czartoryski war von Chriſtiania nach Ko: corps wurde auf Befehl Murawiews unlängſt nach Wilna verlegt, und 
penhagen gekommen, und eine däniſche Zeitung brachte die Mittheilung, jetzt den älteren Kadetten befohlen, in die Armee als Offiziere einzu⸗ 
daß einige Offiziere der malmber Expedition beabſichtigen, nach Kopen⸗ treten, die jüngeren wurden zu ihren Familien entlaſſen. Den Uni: 
hagen zu reifen, um dem Fürſten ihre Ehrerbietung zu bezeigen. verſitätsbeamten wurde eröffnet, ſich nach Petersburg zu verfügen. In 
Dieſe harmloſe Mittheilung hatte ſofort einen energiſchen Proteſt ſeitens 36 Stunden war die Hochſchule ganz leer. 
der malmöer Offiziere zur Folge, die erklärten, vom Fürſten Czarto- ſowie die Canonici von St. Petri wurden aus ihren Klöſtern vertrie⸗ 
ryski nicht das mindeſte wiſſen zu wollen, fie könnten den Fürſten we- ben und deren Localitäten zu Gefängniſſen, Militär⸗Hoſpitälern und Stal⸗ 
der als Autorität noch als Abgeſandten der Nationalregierung aner- lungen eingerichtet. 


kennen, da deren einziger Bevollmächtigter Herr Demontowicz ſei. 


(Augsb. Allg. 3.) 
Ruſ lan d. a 
un ruhen in Polen. 


Von der poln. Grenze, 
recetion. — Zuzüge.] Man geht 


Ende nehmen wird. Dieſe Anſicht ſtützt ſich auf die Thatſache, daß 
die Bewegung im Winter ausgebrochen iſt und gegenwärtig auch ſchon 
ſo viel Kraft beſitzt, daß ſie ſich auch noch weiter für eine Herbſt⸗ und 
Winter⸗Periode zu halten vermag. 


ſich dann kumulativ an den Sammelpunkten einfinden, nicht unter⸗ 
ſchätzt werden. Heute ſteht eine größere, man ſagt aus 600 Mann 
beſtehende Inſurgenten⸗Abtheilung in der Nähe von Granica. 
malige Beſatzung Granica's beträgt 591 Mann incl. der Offiziere, 
nur kleine Abtheilungen werden längs der öſterreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen Grenze zur Ausübung des Vedetten- und Patrouillen⸗Dienſtes 
entſendet. (Oſtd. Poft.) 


In einem Schreiben aus Warſchau erhalten wir nur düſtere ab auf je 10 Tage den Oberſten, Oberſtlieutenants und Majors vier 
Wir wollen hoffen, daß die Phantafie ſehr dabei im] polniſche Gulden (20 Sg.), den Kapitäns, Ober⸗ und Unter⸗Lieut. 
der zwei Gulden (10 Sgr.), den Unteroffizieren 20 polniſche Groſchen 
rö⸗J (40 Pf.), und den Soldaten 10 Groſchen (20 Pf.) täglich als Sold 
ſoll, ausgezahlt werden ſollen. Der frühere Unterbefehlshaber Starnirowskt 
kom⸗ aus dem Maſowiſchen, wegen Veruntreuung und Gewaltthätigkeit von der 


Andeutungen. a 
Spiele ſei. Doch gilt dort für ſicher, daß Herr v. Felinski, 
vor Allem treuer Diener des ruſſiſchen Monarchen, und dann erſt 
mifch = katholiſcher Erzbiſchof und geiſtlicher Vater der Polen fein 
ſelbſt ſeine Entfernung nach St. Petersburg veranlaßt hat, um 
menden ſchreckhaften Ereigniſſen auszuweichen. 
daß der Großfürſt⸗Statthalter ſeine Kinder mit gro 
St. Petersburg geſendet habe. Kurz es wird ein Hauptſchlag 


Warſchau befürchtet. Die Einen behaupten, die Revolution wolle ihn] ſchlagen. 


führen, die Andern ſagen, General Berg werde auf eine furchtbare 
Art gegen die Revolution losbrechen. Die Legende von einer gehei⸗ 
men revolutionären Regierung, welche der öffentlichen rechtmäßigen Re⸗ 
gierung aus dem Verborgenen ſtets ſiegreich entgegen tritt, klingt im 
Romane ſehr intereſſant; in Wirklichkeit reizt ſie aber die rechtmäßige 


öffentliche Regierung in einem, zu den furchtbarſten Thaten entflam⸗[rath Simon. — Die 3 Verkaufshallen im neuen Stadthauſe (nach 
Es iſt letzterer trotz alles Aufgebotes von Wachſam⸗ der Eliſabetſtraße zu gelegen) werden für 55 Thlr. und reſp. 50 Thlr. 


menden Grade. 


keit, Scharfſinn, Muth und Geld mißlungen, die geheime Regierung jährlichen Zins auf 3 Jahre vermiethet. — In Bezug auf das vom 
in Warſchau zu entdecken oder zu lähmen, geſchweige ſie aufzuheben] Magiſtrat vorgelegte Bauproject: Errichtung einer Real⸗ und zweier 


und zu vernichten. 


zu finden, ſo iſt ſie doch mit Warſchau zu verderben. 
Man ſchreibt der „General-Correſp.“ aus Paris: 


gewiß auch ein Merkmal der Situation. 


Behufe geht das Dampfſchiff wieder nach Chartum zurück, um Nah⸗ 
rungsmittel hierher zu ſchaffen. ö 

Den 19. März reiſen wir von hier ab, der Dampfer der Damen 
geht denſelben Tag noch nach Chartum zurück, mit dieſen ſende ich 
meine Briefe, die hoffentlich richtig ankommen werden. 5 

Sobald ſich wieder eine Gelegenheit findet, was hier in der Nähe 
des Aequators nicht gerade all zu häufig geſchieht, ſende ich weitere 
Nachricht.“ 

ch ſchließe die Mittheilungen Dr. Steudner's mit dem Verſprechen, Ihnen, 
ud neue Wiese von 15 Expedition eingetroffen find, dieſelben zur Ver⸗ 
offentlichung mitzutheilen. Möge es unſerem braven Landsmann vergönnt 
ſein, aus dem 5 8 noch 5 5 chten und eine reiche Ausbeute für die 
wichtige Erkenntniß des an intereſſanten Ergebniſſen für Natur wie VBolks⸗ 
leben keineswegs armen Inneren Afrikas, wohlbehalten zurückzukehren, um 
die wohlverdienten Früchte einer an Mühſeligkeiten, Beſchwerden und Todes: 
gefahren ſo reichen, jahrelangen, perſönlichen Aufopferung zu genießen. 

(Görl. Anzeiger.) 


[Sanſon“'s Denkwürdigkeiten.] Kürzlich iſt der vierte Band der 
Denkwürdigkeiten Sanſon's erſchienen, des exécuteur des hautes-oeuvres 
der erſten Republik. Es iſt ein ak Buch, ein chronologiſcher Catalog 
aller Mordthaten, welche die Terroriſten im Namen des Geſetzes vollziehen 
ließen. Iſt es ein Wunder, daß man in Frankreich ſo wenig Achtung vor 
Zeiteft oft weiter nichts war, als eine 


dem Geſetze hat, das auch in ſpäteren g 
Wo man dieſen Martyrolog auf: 


Waffe in den Händen des Parteihaſſes 
ſchlägt, fallen ein paar Köpfe unter dem Henkerbeil, manchmal zehn, zwölf, 
ſechsgehn am ſelben Tage. Man fährt zurück, als fürchte man, vom Blute 
beſpritzt zu werden. In der Regel wird das Verzeichniß mit größter Ruhe 
Füge et nur bei außerordentlichen Gelegenheiten „packt Entſetzen den 
en ! 
arie Antoinette nach Haufe lam, umarmte ihn ſeine Frau weinend und 
chluchzend, und dann feine übrigen ngehörigen. Nach der Mahlzeit ent: 
Kt er ſich und laßt in einem Schlupfwinkel in Lavillette eine Meſſe leſen, 
zur Nachtzeit von einem Prieſter, der ſich, nebſt zwei aus ihrem Kloſter ver⸗ 
kriebenen Nonnen, in dieſes damals von der Hauptſtadt noch weit abgelegene 
Faubourg geflüchtet hatte. Die frommen, alten Frauen wußten ſo wenig 


ſten ſchwediſchen Feuilletoniſten, auf dem Wege dahin begegnete. Beide] hat im 
Herren luden Poles ein, in ein Kaffeehaus zu treten. Demontowicz, National⸗Regierung Polens em 
während Dr. Sturzenbecker ſich entfernt, wird von Poles mit feiner tion im lebhaften Verkehr ſteht. Bezüglich der Namen und 9) 
Affaire bekannt gemacht. Da tritt Dr. Sturzenbecker in Begleitung] der zwei Commiſſäre wird das größte Geheimniß beobachtet, aber es 
einiger Herren wieder ein, geht auf Poles zu, reicht ihm die Hand, iſt kaum zweifelhaft, daß jene Abgeordneten den Auftrag haben, 
und ſofort ſtürzen ſeine Begleiter, treu ihrem Auftrag: „Dem ich die durch Vermittelung des Fürſten Czartoryski und Grafen Branidi, e 
Hand reiche, der iſt's, den greifet“, auf dieſen zu, und, ſich als Poli⸗ unter der hieſigen Diplomatie viele Bekanntſchaften beſitzen, mit den 
zeioffieianten zu erkennen gebend, verhafteten fie ihn ungeachtet alles einflußreichſten Kreiſen und Perſönlichkeiten in Verbindung zu ſetzen. 


22. Juni. [Dauer der Inſur⸗ eingebracht. Am 22. wurden 8 ſchwer gefeſſelte Gefangene von ver⸗ 
hier allgemein von der Anficht| Ihiedenen Gegenden her, eingebracht und in die Gefängniſſe geſteckt. 
aus, daß ſich der dermalige Aufftand im Königreiche Polen auch im] In den dünaburger Gefängniſſen ſchmachten gegenwärtig 869 Men⸗ 
Winter halten und nicht mit Einbruch der rauheren Jahreszeit ein ſchen, außerdem werden noch 150 Gefangene erwartet. 


Die Zuzüge von Preußen nach delle, zum 
Polen dürfen, ungeachtet die Injurgenten nur vereinzelt übertreten und | Wurden. 60 Grundbeſitzer aus Grodzisk eingebracht, 


Die der⸗ zum Zombkowskiſchen Thore ausgerückt; bald darauf folgte General 
und | Krüdner mit einer gleich ſtarken Truppe. 


So heißt es ferner, National⸗Regierung zum Tode verurtheilt, iſt in dem Lager Czachowski's 
ßer Vorſicht nach erſchoſſen worden. Ein anderer polniſcher Anführer, der von der 
in] National⸗Regierung degradirt war, wurde ſpäter von den Ruſſen er⸗ 


Aber, heißt es in den offiziellen Kreiſen Warſchau's,]Mittelſchulen auf dem Finkerney ſchen Grundſtück — erklärt ſich 
fie kann nicht länger geduldet werden, und iſt fie in Warſchau nicht] Verſammlung mit der vorgeſchlagenen örtlichen Lage der Gebäude wohl 


In allen pol: | felbit die Ausſchreibung einer Concurrenz und vorherige Vorlage des 
niſchen Kreisen iſt eine verdoppelte Thätigkeit bemerkbar und das öffent: | Programms, welches dieſer Concurrenz⸗Ausſchreibung zu Grunde gelegt 
liche Hervortreten des hieſigen Central⸗Comite's, aus dem Fürſten Wi- werden ſoll. — Der bisherige Rathsdiener Frank (74 Jahre alt) wird 
bold Czartoryski, dem Grafen k. Branicki, Hrn. Bonaldi, (mit 120 Thlr.) penſionirt. — Die bei dem Bau des Kanals von der 
Galenzowski, Wolowski, Guttry und Ordenga beſtehend, ift|eijernen Brücke bis zum großen Bär (Section I.) entſtandenen Mehr: 
Fürſt Wibold Czartoryskil koſten werden in Höhe von 1244 Thlr. bewilligt. — Zur Bedachung 


er ſelbſt am Haare.“ Als Sanſon nach der Hinrichtung der Königin | Sp 


3 Wider die Natur, 2 Bde, 8. (Berlin, Janke.) Broſch. 3% 
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pfangen, welche mit der hieſigen G 
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Man ſchreibt dem „Nouvelliſte de Marſeille“ aus Smyrna vom 
„Der polniſche Oberſt Kiezkowski hat hier mit Erlaubniß 


Kiczkowski, 
Die Direction 


Aus Wilna wird dem „Czas“ geſchrieben: Neuerdings find die 


Den Perſonen weiblichen Geſchlechts iſt 
Vier 
Das Kadetten⸗ 


Die Franziskaner⸗Mönche 


Murawiew läßt die Waldungen an der Bahn 
ſo weit aushauen, daß die Bahn mindeſtens 50 Klaftern von jeder 
Seite vom Waldſaume entfernt iſt. & 
* Aus Dünaburg. Am 16. wurden 64 Grundbeſitzer, die 
Opfer von Plock, in einem elenden Zuſtande und darauf viele Weiber 


* * Dem neueſten „Czas“ wird aus Warſchau gemeldet: Der 
Director der Commiſſion für Cultus und Aufklärung, Krziwicki, hat 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Wieder iſt ein Gefangener in der Cita⸗ 
Namens Joſeph Spitzmann, zum Tode verurtheilt. Am 19. 
und 70 Gefangene 
auf der Weichſel nach Modlin eskortirt. General Stinzler iſt mit 
3 Rotten Grenadieren, zwei Rotten Jäger und einer Sotnie Koſaken 


Am 18. fand in der Gegend 
von Kroſoniewice ein Gefecht ſtatt, das zu Gunſten der Inſurgenten 
ausgefallen ſein ſoll. Die Militär⸗Abtheilung der National⸗Regierung 
hat an die Commandeure einen Befehl erlaſſen, wonach vom 10. Juni 


Provinzial -Jeitung. 


Breslau, 25.] Juni. [Tages bericht. ] 5 
& Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Juſttz:⸗ 


die 


einverſtanden, wünſcht aber bezüglich der Anfertigung der Baupläne 


wie der greiſe Diener der Kirche, wer der Mann ſei, der inbrünftig mit 
ihnen für das Seelenheil der Königin betete und ſo bittere Wr lee 
2 teile) 


Auf einem Meierhof bei Blois in Frankreich wurde vor Kurzem ein 
Mädchen Namens Rouſſeau mit einem leinenen Bande erwürgt gefunden. 
Die Thäterin iſt ein achtzehnjähriges Mädchen Namens Laurier. ie hat 
die furchtbare That ausgeübt, weil ſie fürchtete, von der Rouſſeau aus dem 
Dienſte 8 zu werden, in welchem ſie ſich befand. Sie beſtellte die 
Rouſſeau auf Abends zu ſich, angeblich um ihr ein Geheimniß anzuvertrauen. 
Als 2 kam, packte die Mörderin ſie am Halſe, wickelte das Band ihr 
zweimal um den Hals und erwürgte ſie. Das arme Mädchen konnte nur 
noch die Worte aushauchen: „Großer Gott, was machſt Du da?“ Die Mör⸗ 
derin band dann die Arme ihres Opfers kreuzweiſe über die Bruſt zuſammen, 
um, wenn der Tod noch nicht eingetreten wäre, die Selbſthilfe unmöglich zu 
machen. Endlich durchſuchte die aurier noch die Taſchen der d a 
nahm ein geſticktes Häubchen und ging dann in die Kirche, um den Abende 
ſegen zu hoͤren. Sie iſt der That vollkommen geſtändig, und befindet ſich im 
Gefängniſſe zu Blois. g - 

l[Naivetät.] Die „Patrie“ giebt folgende Probe ergöglicher Naivetät 
eines italieniſchen Gemeinde⸗Vorſtehers. Wahrend der, Neale des Prinzen 
Humbert, älteſten Sohnes des Königs Victor Emanuel, in Umbrien und den 
Marken hat der Maire eines Dorfes ihn mit folgendem reg em- 
pfangen: ee Sie, die Wünſche dieſer Gemeinde, welche das Glu 
hat, von mir verwaltet zu werden, in Empfang zu nehmen. Die Einwohner, 
welche in Ew. königl. Hoheit außerordentliche Nahen entdeckt haben, 
welche ſie niemals geahnt hätten, erwarten mit ah den Tag, wo ſie 
auf Ihrem erhabenen Haupte die Krone Italiens ſehen werden. 7 


Bexichtigung.] Im Feuilleton der geſtrigen Ztg. foll es S. 1566, 
- 1, 20 N o. Nan, ind u U, Ein N und U, 29 p. 2, Z. 22 v. o. 
ſtatt: Ohr und Accord, Grundaccord, heißen. 2 
T 
ür den Büchertiſch ſind ferner eingegangen 
Heſekiel, G., Schlichte Geſchichten. 2 Bde. 8. (Berlin, Du 
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hält eine Rüge wegen ihres ungeſetzlichen Gebahrens. 


gen Mittagszuge aus Oberſchleſien it die geſtern Abend ausgebliebene 


2 
* 


ſtellt ſich auch das früher anweſende ziemlich zahlreiche Publikum ein, wel: 
ches unterdeß in den angrenzenden Räumlichkeiten mit ungewöhnlicher Ge⸗ 
duld ausgeharrt hatte. 
war, wurden nun die Notificatorien der Regierung an den Vorſitzen⸗ 
den, deſſen Stellvertreter und an die Verſammlung vorgeleſen. Der 
Herr Vorſitzende iſt zweimal à 100 Thlr., der Stellvertreter deſſelben 
einmal mit 100 Thlr. in Strafe genommen. 
Dieſes Schrei⸗ 
ben, ſo wie das bereits in voriger Sitzung vorgeleſene Schreiben des 
Magiſtrats ſollen einer beſonderen Commiſſion (beſtehend aus ſämmt⸗ 


lichen Juriſten der Verſammlung, den Herren Juſtizrath Simon, umhüllt von ſchweigendem, 


Juſtizrath Hübner, Geh. Rath v. Görtz, Juſtizrath Bouneß, 
Rechtsanwalt Lent, Dr. Honigmann, und aus einer großen Anzahl 
anderer Mitglieder des Collegiums) zur Begutachtung und Bericht⸗ 
erſtattung vorgelegt werden. 

„ [Perſonalien.] Am 23. d. M. hat, wie daß „Oderblatt“ 


meldet, der Magiſtrat von Brieg Herrn Rudolf Winzer zum 
Herr Winzer war bis jetzt] Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Wie altherkömmlich, waren auf unſeren 
fein Vater war früher] nahen Bergen viele Johannisfeuer. Das dabei obligate Schießen war dieſes 


„Kapellmeiſter“ der Stadt Brieg gewählt. 
erſter Geiger in der breslauer Theater-Kapelle; 
Stadtmuſikus in Strehlen. \ 

M Mitte nächſten Monats wird der Ordens⸗General der „barmherzigen 
Brüder“, Herr Johannes Maria Alfieri, hierſelbſt eintreffen und nach der 
Reviſion des hieſigen Kloſters die übrigen Klöſter des Ordens in der Pro⸗ 
vinz beſuchen. Derſelbe hat im vorangehenden Jahre zu gleichem Zwecke 
Spanien und Frankreich und Oeſterreich bereiſt. 

— [Im N eee Seminar] findet Sonnabend, den 
27. Juni, während des Gottesdienſtes, die feierliche Entlaſſung der beiden, 


am Seminar herangebildeten Rabbiner, der Herren DDr. Buchholz und] zogen geſtern in den lächerlich 1 
Klemperer ftatt. Die Abſchiedsrede wird Herr Dr. Buchholz, die Ent: | durd Beſen ꝛc. decorirten Wagen an der Spitze, 


laſſungsrede Herr Dr, Z. Frankel halten. 


[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Der heutigen] Stadt, die terraſſenförmig ſich hebend, bi 
Sitzung (um 6% Uhr beginnend) liegt ein ziemlich umfangreiches Material] ſichtbar waren. 


des für den Ledermarkt beſtimmten Hofraums (auf dem Finkernehſchen] warſchauer Poſt nicht eingetroffen. (Wie bereits im geftrigen Mittag⸗ 
Grundſtücke) mit einem Glasdache, werden 2165 Thlr. bewilligt. — blatt gemeldet.) Es läßt dies auf ganz beſonders wichtige Vorgänge 
In Bezug auf die Erklärung über die als dirigender Hoſpital⸗Arztſ im Königreich Polen ſchließen. Wir befinden uns augenblicklich ſeit faſt 
anzuſtellende Perſönlichkeit wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. — 48 Stunden ohne alle directen Nachrichten aus Warſchau. (S. unter] 
Als nach Verlauf von faſt 2 Stunden die Oeffentlichkeit wieder eintritt, | Abendpoſt.) 


Wie zu Anfang der Sitzung verkündet worden] 19. Juni haben ſich hierſelbſt 488 Badegäſte ein 


[Unſere Heilquellen] beweiſen von 
Vom 4. April bis zum 
) e Neuerdings be⸗ 
merkt man unter dieſen unſern Landsmann Karl v. Holtei, den Thegter⸗ 
Director aus Grätz in Steiermark. Ihm zu Ehren gab Schiemang „Lorbeer⸗ 
baum und Bettelſtab“ unter Mitwirkung des vielgefeierten, wieder erſchiene⸗ 
nen Liebe aus Hannover. — Nach uraltem, vielleicht urſprünglich heidni⸗ 


Warmbrunn, 24. Juni. [U 
Neuem ihre geheimnißvolle, magnetiſche Kraft. 


Die Verſammlung er- ſchem, ſymboliſchem Brauche loderten am geſtrigen Abend abgelebte Beſen 


in Gemeinſchaft von Theertonnen unſerer Gebirgsleute als Johannisfeuer 
in tauſendfältigen Flammen zum Himmel empor, von der männlichen Jugend 
zuſammengeleſen. Auf vielen niedern Höhen Jubel, Geſang, Tanz. Aber 
das Hochgebirge mit feiner ſonſt fo reichen, luſtigen Illumination diesmal 
| | warzem, undurchdringlichen Schleier, durch wel: 
chen die Mondesſichel nur ſpärlich da und dort ſich durchſtahl. — Einiges 
Aufſehen machte neuerdings die angebliche Entdeckung einer voriges Jahr 
verſchwundenen Summe von beinahe 1000 Thalern. Die angeſtellte 
Unterſuchung wird hoffentlich das Nähere ergeben. E. a. w. P. 


XVII. Habelſchwerdt, 24. Juni, Unglücksfall. — Johannis: 
euer.] Geſtern gegen Abend wurde ein Knabe, 10 Jahre alt, auf offener 
Chauſſee von einem Fuhrwerk überfahren, ſo daß ſein Tod ſofort erfolgte. 


Jahr beſonders ſtreng unterſagt, weil voriges Jahr zwei Fälle von Verletzung 
durch Feuergewehre vorgekommen, dennoch hörte man Schüſſe in dem Berg⸗ 
revier, die bei der Stille des ſchönen Abends mit ſchönem Echo in den fer⸗ 
nen Bergen ſich verloren. — Der Sommer iſt in ſeiner Majeſtät mit heite⸗ 
rem, warmem Wetter aufgetreten und die Thäler unſerer Berge ſind geſegnet 
u nennen, da jede Feldfrucht reichliche Erndte verheißt. Raps iſt beſonders 
ſchön und dürfte der Morgen 10 Schfl. Ertrag liefern. 
O Strehlen, 24. Juni. e e Gegen 100 Lehrlinge 
ten Masken unter Trommelſchlag mit einem 
zur Stadt hinaus. Bald 
hen im Halbtreife um die 
1 von 1½ Meile 
oderten Flammen und 


darauf loderten hunderte von Feuern von den Hö 
3 zu einer En 


Auf dem Galgen⸗ und Marienberge 


zur Erledigung dor. Die „byzantiniſche Baukunſt, mit beſonderer Berüdfiche | ftiegen Feuerwerkskörper auf. Das Schauſpiel hatte Viele ins Freie gelockt. 


tigung der Hagia Sophia in Konſtantinopel“ wird durch Dr. phil. Schill: 
bach eine — ſoweit es die Grenzen eines Vortrages geſtatten — n 
Erörterung erfahren; als Illuſtration hierzu wird das herrliche Werk von 
Salzenberg „Denkmäler altchriſtlicher Baukunſt in Konſtantinopel“ vielfach 
angezogen werden und deshalb zu vorausgehender Durchſicht ausliegen. — 
Demnächkſt legt der derzeitige Vorſtand den Bericht über die Thätigkeit des 
verfloſſenen Vereinsjahres der Generalverſammlung zur Kenntnißnahme vor, 
und es wird zur Neuwahl des Vorſtandes für 1863/64 geſchritten. Die 
ordentlichen Mitglieder namentlich werden erſucht, dieſem für den Verein 
wichtigen Acte ihre Theilnahme nicht zu verſagen. 

* [Die conſtitutionelle Bürgerrefjource] wird, wie ein Zuſatz 
zu ihrem Concert-Programm vom 24. Juni erhärtet, ihr Stiftungsfeſt 
im Liebich⸗Garten Sonnabend am 27. Juni durch ein außerordenkliches, 
mit einer Feſtrede des Conſ.⸗Rathes Dr. Böhmer verbundenes Concert, und 
bei eintretender Dunkelheit durch außergewöhnliche Beleuchtung des Gartens 
ingleichen durch ein Feuerwerk begehen. 

Breslauer Künſtler⸗Wittwenkaſſe.] Die Kunſt⸗Ausſtellung 
wird bekanntlich nächſten Sonntag geschlossen, Seit einigen Jahren iſt es 
jedoch geſchehen, daß während des Tages unmittelbar nach dem offiziellen 
Schluß, die Kunſtgegenſtände noch gegen das übliche Eintrittsgeld zu ſehen 
waren. Auch dieſes Jahr wird dieſe Vergünſtigung gewährt und daher die 
Kunſtausſtellung noch nächſten Montag den 29. Juni in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden können. Da der Ertrag für die breslauer Künſtler⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe beſtimmt iſt, ſo iſt ſchon um des humanen Zweckes willen 
ein recht zahlreicher Beſuch wünſchenswerth. > 

bb ieee Das geſtrige 
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Feſt bei Set w {N 

f. lebhafteſten Beifall. 

al dſchnepfen in der Stadt.] Von einem alten Waid⸗ 

mann, welcher heut eine Morgenpromenade auf der Sterngaſſe unternahm, 

wurde eine Waldſchnepfe, welche in einem Graben am botaniſchen Garten 

nen fuchte, bemerkt. Bei feiner Annäherung flog dieſelbe auf und in den 

otaniſchen Garten hinein, wo fie vermuthlich niſtet. — Es jo 8 
dort ſchon mehrere Schnepfen bemerkt worden ſein. 

— [Der gabitzer Erzef] wird viel beſprochen. Es circuliren dabei 
fo verſchiedene Verſionen, daß wir zur Aufklärung des Thatbeſtandes gern mit⸗ 
theilen, was wir an Ort und Stelle ſelbſt erfahren haben. Wie uns in einem ga: 
hitzer Lokale erzählt wurde, gab ein Kräuterknecht inſofern Veranlaſſung zum 
Streite, als er ſich weigerte, beim Beſuch des Wiſchen Tanzlokales das üb: 
liche Entree zu bezahlen. Der Unteroffizier du jour miſchte ſich in den 
Streit, aber die Schlichtung gelang ihm nicht; die anweſenden Militärs und 
die Kräuter ergriffen Partei, worauf ſich die blutige Schlägerei entwickelte, 
deren Ausgang bekannt iſt. Einer der verhafteten Kräuter entfloh in das 
Beierſche Gehöfte, und der verfolgende Soldat ſchoß durch die Thür, in der 
man noch das zirkelrunde Loch ſieht, welches die Spitzkugel hineingebohrt hat. 
Die Kugel traf den Knaben Kottwitz, während er auf dem Hofe davonlief, 
in den Rücken, kam zur Bruſt heraus, drang der verehel. Lokomotivführer 
Bloch durch den Oberſchenkel, und wühlte ſich dann tief in ein Wagenrad 
ein, wo ſie ſtecken blieb. Die verwundete junge Frau, welche erſt ſeik vier⸗ 
zehn Tagen mit dem Sohne des Gerichtsmannes B. verheirathet iſt, war 

zum Beſuch bei ihren Eltern, den Beſitzern des Gehöftes, als der unglückliche 
Schuß fiel. Eine Zeit lang ſchwebte das Leben me in Gefahr, aber 
ihre kräftige geſunde Conſtitution und ſorgſame ärztliche Behandlung ließen 
fie dieſelhe überwinden, jo daß ſich geſtern eine entſchiedene Beſſerung zeigte. 
An der Beſtattung des getödteten Knaben hat ſich faſt die geſammte Ein⸗ 
wohnerſchaft des Dorfes betheiligt. 5 

A Lecce Am Dinſtag fiel auf dem namentlich in letzterer Zeit wie⸗ 

der übel berüchtigten Holzplatze ein bemerkenswerther Exceß vor. Ein Leier⸗ 


len übrigen 


Stadt zurück und paſſirte in der 11. Abendſtunde auf feinem Heimwege auch 
den Holzplatz, der ganz menſchenleer war. Dort kam ihm nun ein unbe: 
kannter Menſch entgegen, der ſich in etwas angetrunkenem Zuſtande zu be⸗ 
finden ſchien und ſcheinbar ruhig an ihm vorbeipaſſirte. Als er aber an ihm 
vorüber war, ſprang er ihm plötzlich nach und faßte ihn im Rücken am Halſe, 
um ihn zu Boden zu werfen. Der alte Mann glaubte Anfangs, daß es auf 
eine Beraubung abgeſehen ſei und verſicherte, daß er nur wenige Pfennige 
bei ſich habe, die ihm im Laufe des Tages verabreicht worden Win Der 
Unbekannte wollte jedoch nicht ſein Geld, wie er ihm verficherte, ſondern nur 
feine Leier hören, um darnach zu tanzen. In der That ſtellte er jetzt das 
Verlangen an den Invaliden, ſofork feine Drehorgel ertönen zu laſſen, um 
ſeine Füße in tanzende Bewegung zu ſetzen. Der Alte fand dieſes Verlan⸗ 
gen jedoch ganz ungerechtfertigt und unbillig, weil es zu ſpät ſei und er 
nach Hauſe eilen müſſe und wollte ſeiner Wege gehen. Da hieb ihn der 
Menſch mit ſeinem Stocke derartig auf Kopf und Hände, daß ſie ſtark blute⸗ 
ten. — ſchrie der Gemißhandelte um Hilfe und lockte dadurch auch Per⸗ 
onen herbei. Che dieſe aber an Ort und Stelle kamen, war der Excedent 
ereits verſchwunden und konnte auch trotz der Verfolgung nicht mehr einge⸗ 
holt werden. ; 0 
— [Sport.] Am vierten berliner Renntag (23. Juni) waren im Zucht: 
Rennen um den Vereinspreis von 500 Thlr.: des Hrn. G. Bogpe ſchwbr. 
H. „Pontus Curinus“ und des Grafen Alvensleben br. St. „Katha⸗ 
rina“ ſo gleichmäßig ans Ziel gelangt, daß der Richter todtes Rennen 
erklärte. Es gewannen im Verkaufs⸗Rennen um den Vereinspreis von 
60 Fro'or: des Grafen Lehndorff br. H. „Normann“ den Preis und des 
Erbprinzen v. Schwarzburg⸗Sondershauſen br. H. „Chelmsford“ 
weites Pferd; in den Oaks⸗Stakes, Preis 500 Thlr.: des Grafen Hahn 
br. St. „Laſt Pippin“, den Preis, des Grafen Joh. Renard F.⸗St., Deep⸗ 
tatrix“ zweites Pferd; im Rennen um den Staatspreis von 1000 Thl 
des Erbprinzen v. Schwarzburg⸗Sondershauſen br. H. „Virgilius“ 
176 Frd'or., des Hrn. H. Noblée F.⸗St. „Orphan Girl“ als zweites Pferd 
45 Frd'or; im Handicap um den RN reinspreis von 45 Frd'or.: des Hrn. 
v. d. Luhe ſchw. St. „Voltella“ 64 Frd'or incl. der Einſätze, des Grafen 
G. Lehndorff br. H. „Gaulois“ 24 Frd'or.; im Hüxden⸗Rennen des Lieut. 
v. Roſenberg F.⸗H. „Bievre“ 53 Frdo'or., des Rittmeiſters Grafen 
Schmettow br. H. „Horſa“ 13 Fro'or., Lieut. d. Roſenberg (dom ſchleſ. 
Küraſſier⸗Regt.) hat alſo vier der bedeutendſten Rennen gewonnen. 


4 [Die warſchauer Poſt fehlt noch.] Auch mit dem heuti⸗ 


e 
von fein in ei 


:| Gef äft waren die Courſe wenig verändert. 


Z. Ohlau, 25. Juni. [Der hieſige Männergeſangvereinj feiert 
Sonntag, den 28. Juni, ſein 25jähriges Jubelfeſt durch einen Sängertag. 
Es ſind bereits 24 Vereine mit circa 600 Sängern angemeldet. Nach den 
Vorbereitungen, die getroffen werden, wird das Feſt eines der ſchönſten 
werden. Der größte Theil der Bürgerſchaft te ſich dabei durch Aus: 
ſchmückung der Häuſer und Bauen bon Chrenpforten ze. Nach dem aufge: 
ſtellten . verſammeln ſich die Sänger von 9 Uhr ab im Schieß⸗ 
hauſe. Um 10 Uhr erfolgt der Einmarſch nach die Stadt und auf den 
Schloßplatz, wo die Weihe der von den Damen des Geſangvereins dem 
Vereine verehrten Fahne ſtattfindet. Nachmittags im Schießhauſe abwech⸗ 
ſelnd Maſſengeſänge, Einzelvorträge und Inſtrumentalconcert. Möge der 
Himmel dieſes ſeltene Feſt durch ſchönes Wetter begünſtigen. 


r. Nanıslan, 24. Juni. [Militäriſches. — Kindes mord.) 


[Am 19. d. M. ging hier in Begleitung eines Offiziers und 20 Mann An: 


fanterie ein Pulvertransport nach Oberfchlefien durch. — Am 24. d. M. 
blieb ein Dienſtmädchen, Namens M. M., aus Naſſadel hieſigen Kreiſes ge⸗ 
bürtig, unter dem Vorgeben, daß es krank ſei, in ſeiner Kammer im Bett 
liegen. Als man im Laufe des Tages gewahrte, daß durch die Ritze des 
Fußbodens dieſer Kammer Blut durchdrang und in den Hausflur kropfte, 
zwang man die ꝛc. M. von der man wußte, daß ſie ſchwanger del die Thür 
zu öffnen, die ſie von innen verſchloſſen hatte. Durch herbeigerufene Sach⸗ 
verſtändige wurde feſtgeſtellt, daß ſie entbunden habe, und ſie nach dem Ver⸗ 
bleib des Kindes 1 5 Die M. leugnete zuerſt beharrlich das Vorhanden⸗ 

in eines ſolchen, endlich aber öffnete fie ihren Kaſten und in dieſem fand 
ne blaue Schürze eingewickelt, ein todtes Kind weiblichen — 
vor. irn, Naſe und Mund der kleinen Leiche waren offenbar durch 
arten Druct beſchädigt. Die ꝛc. M. iſt 


Stirn Leis 
N en Druct gt. 2 fort verhaftet worden und hat 
ereits eingeſtanden, ihr Kind getödtet zu 


0 
aben. 


# Kofel, 24. Juni. [Unfall.] In Schlawentzütz, hieſigen Kreiſes, 
wird das katholiſche maſſive Kirchengebäude be aft des Neubauez und gleich⸗ 
zeitig auch das Dach und Sparrwerk der herrſchaftlichen Brauerei abgetragen, 
Bei dieſer Arbeit ſind am geſtrigen Aa faſt zu gleicher Zeit drei Männer 
verunglückt; zwei bei der Kirche, einer bei der Brauerei. Dieſer ſtand auf 
dem Geſims, welches abbrach und ſammt ihm herunterſtürzte, wobei er den 
linken Arm brach und mehrere Verletzungen am Kopfe und im Geſichte, be⸗ 
ſonders am Ohr erlitt, von welchem er nur einen geringen Theil übrig be⸗ 
hält. Bei der Kirche erlitt der eine der Männer den Bruch zweier Rippen 
und nicht unbedeutende Verletzungen im Geſicht, während ſein Bruder mit 
Contuſionen davon kam. Die Verletzten heißen Franz Czwielong aus Schla⸗ 
wentzütz und Gebrüder Schnapka aus Blechhammer. ; 


[Notizen aus der Provinz.] Brieg. Unſer „Oderblatt“ ſchreibt: 
„Immer näher rücken die Tage (Ende Auguſt, Anfang September), in denen 
Brieg als zeitiger Vorort der Städte Schleſiens die Ehre 9 2 wird, den 
Schleſiſchen Städtetag in ſeinen (bis dahin wohl noch nicht niederge⸗ 
legten) Mauern zu begrüßen. Die Vorbereitungen zum Empfang der wer⸗ 
then! ürger-Gäfle und zu jeder dem Bürgertage angemeſſenen und feiner 
würdigen Veranſtaltung beginnt man bereits zu treffen. Die Sitzungen der 
Städte⸗Abgeordneten Schleſiens werden im Saale des Schauſpielhauſes ſtatt⸗ 


gemeinſchaftliche Mittagstafel aufgeſchlagen; Concerte und Geſangaufführun⸗ 
gen, letztere durch unſeren Männergeſang⸗Verein, ſollen in den Bin ner'ſchen 
und Wlach' ſchen Gärten veranſtaltet werden; ein e Ausflug nach 
dem louiſenthaler „Berge“ wird den Fremden freilich keine reizvollen 
ſichten bieten, nur eine freundliche Rundſchau auf eine wohlangebaute 


sten Stadt hat nun eben nicht die Vorzüge glücklicher gelagerter Schwe⸗ 
tern, und gegen die Vorgängerin in der ſchle Voror & 
der Abſtand freilich ſehr bemerkbar ſein. A 

darf nicht erwartet werden, ſchon um des Städtetag⸗Beſchluſſes halber, we 
cher eine Wiederholung derſelben unterſagt. Brieg wird ſich beſcheiden 
müſſen, den erwarteten Städtegenoſſen ein herzliches, freundliches Willkommen 
und einen einfach- behaglichen Aufenthalt zu bieten. Von der gewünſchten 
Fahrt auf dem Strom nach dem ſchönen Oderwalde mußte der Unberechen⸗ 
barkeit des nöthigen Waſſerſtandes wegen abgeſehen werden.“ 

+ Görlitz. Der 5 meldet: „Unſer Abgeordneter Dr. Paur 
hat von Lauban aus eine mehrwöchentliche Erholungsreiſe in das Rieſenge⸗ 
birge angetreten. Der Abgeordnete v. Carlowitz iſt nach einem kurzen Be: 
ſuche beim Grafen Rex u feinem Gute bei Frankenſtein zurückgekehrt. — 
Ferner meldet die „Niederſchl. Ztg.“: Am 24. Juni Früh um 8 Uhr gerieth 
der Güterboden⸗Arbeiter Joachim auf hieſigem Bahnhofe zwiſchen die Puffer 
zweier Güterwagen, welche zuſammengeſchoben wurden, und erlitt von erſteren 
eine ſolche we in der Lungengegend, daß er 10 Minuten darauf ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. Aeußerlich war an dem Körper des Verunglückten von 
dieſer Quetſchung Nichts wahrzunehmen, es hat auch keine Blutung ſtattge⸗ 
funden. — Er hinterläßt eine Frau und 5 Kinder. 

i Walden burg, Bei der hier einzurichtenden Gasbeleuchtung hat 
die Röhrenlegung bereits begonnen und ſchreitet raſch vorwärts. — In Pber⸗ 
Sele 1 am Sonntag eine, dem Gaſthofbeſitzer Leupold gehörige 

euer ab. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Juni. [Börſe.] Bei feſter Stimmung und geringem 
seit N ver Banknoten 90—89 , bezahlt, 
National⸗Anleihe 73 bezahlt, Creditaktien 84% bezahlt und Gld. Loofe 88% 
bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 133, —½, Oberſchleſiſche 
155 br Koſeler 64½ bezahlt, Tarnowitzer 64% bezahlt und Br. Fonds 
unbelebt. 


1 Rubbl matter; gel, 100 Ctr.; loco 1575 


finden; im ie lings Saale am Orte, dem des Schießhauſes, wird die 
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0 15) Thlr. bezahlt, pr. Juni 15%. 
| genial 14% Thlr. Br., Juli⸗Au 
14% Thlr. Br., 14% Thlr. Old, Auguſt⸗Septender 14% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 141475 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und No⸗ 
vember⸗Dezember 14%, Thlr. Br., September bis November im Verbande 
144%, Thlr. bezahlt, September bis Januar im Verbande 14% Thlr. bezahlt. 

Spiritus matter; gek., — Quart; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. Juni, 
Jaun Juli und Yuli- Auguft 15% —15% Thlr. bezahlt, e 
5% Thlr. Br., September⸗Oktober 15% Thlr. Br., Oktober⸗November 15% 
Thli. Gld, November⸗Dezember 15% Br. a 

Zink 5 Thlr. 3½ Sgr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Beuthen, 23. Juni. Am 20. und 21. dieſ. Mts. feierke der 1. nieder⸗ 
ſchleſiſche Turngau, deſſen zeitiger Vorort Grünberg iſt, in Neuſalz ſein dies⸗ 
1111 5 Gaufeſt Der Gautag wurde den 20. Juni Nachmittag um 5% 

r unter dem Vorſitz des Kreisrichter Nebe aus Grünberg eröffnet. Es 
waren dabei die Turnvereine aus Grünberg, Glogau, Sprottau, 
Sagan, Frauſtadt, Beuthen a. Oder, Neuſtädtel, Ne und 
Freiſtadt vertreten. Letztgenannter Ort, ſowie Züllichau, welches noch 
feinen Abgeordneten geſendet hatte, erklärte nach Eröffnung der Verhandlun⸗ 

en erſt ſeinen Zutritt. Für das folgende Jahr wurde Sprottau zum 
Vorort und Feſtort des Gaues erwählt. — Als Abgeordnete nach Leipzig 
be dem großen deutſchen Turnfeſt erhielten der Kreisrichter Nebe aus Grün⸗ 
erg und der Kaufmann Landsberger aus Glogau die meiſten Stimmen. 
Conrector Schulz aus Sagan und Buchhändler Werner aus Sprottau wur⸗ 
den im Behinderungsfalle zu Vertretern derſelben ernannt. — Um 9 Uhr 
war Zapfenſtreich. — Der folgende Morgen zeigte wieder das heitere Blau 
des Himmels und verſetzte dadurch alle Betheiligten in die feſtlichſte Stim⸗ 
mung. Nachdem die Mehrzahl der auswärtigen Turner auf mit Laub ge⸗ 
ſchmückten Wagen angekommen war, wurde ein gemeinſchaftlicher Spazier⸗ 

ang nach dem Oderwalde unternommen, welcher mit Recht als der ſchönſte 

zunkt der Umgegend von Neuſalz genannt werden kann. Die Rückkehr 
wurde auf a 5 Kähnen ausgeführt mit vorausfahrender Muſik. Nach 
facher ausgeführter Landung bewegte ſich der Zug durch die nun im feſt⸗ 
ichſten Schmuck prangende Stadt nach der neuen Paulinen⸗Hütte, wo den 
Turnern zu Ehren ein „Gut Heil“ gegoſſen wurde. — Es war ein über⸗ 
raſchend ſchöner Anblick, als dieſer Guß in einem Moment aus der ſchwarzen 
Erde, wo man vorher gar nichts bemerkte, den Turnern feurig entgegenſtrahlte. 
— Von 2—3 un ſammelten ſich ſämmtliche Turner um ihre Fahnen. — 
Auf dem Marktplatz überreichten Damen dem neuſalzer Turnverein eine 
prachtvolle ſeidene Fahne, welche in Zürich in der Schweiz mit den Sticke⸗ 
reien verſehen worden iſt. Eine der jungen Damen übergab dieſelbe mit 
paſſenden Worten dem Verein und Rector Fengler ſprach im Namen des⸗ 
ſelben den Dank aus. — Auch der Verein aus Frauſtadt hatte eine neue 
Fahne mitgebracht, welche ebenfalls ihre Weihe empfing. — Nach dem Ge⸗ 
ſang eines Liedes ſetzte ſich der Feſtzug, in den ſich die Damen mit einreih⸗ 
ten, wieder in Bewegung durch die vorzüglichſten Straßen der Stadt und 
dann hinaus nach dem Turnplatz, welcher hinter dem Gründler'ſchen Hotel 
belegen iſt. — Dort angekommen, hielt der Kreisrichter Nebe die Feſtrede, 
2 5 auf die Bedeutung des Turnwahlſpruches: „Friſch, frei, froh, fromm“ 
näher einging. — Das Turnen ſelbſt wurde mit Ausführung von Frei⸗ 
übungen begonnen, woran ſich ſämmtliche Turner betheiligten. — Daran 
ſchloß ſich ein Riegenturnen und den Schluß machte das Kürturnen. — Auch 
ein Wettturnen wurde unternommen, woran ſich vier Riegen betheiligten, 
aus Grünberg, Glogau, Neuſalz und Züllichau. — Die 5 erwähl⸗ 


bis 15% Thlr. bezahlt und Br., 


ten Preisrichter, die Turnwarte aus Glogau, Sagan, Sprottau, Neuſalz und 
Beuthen a. Oder, erkannten der Riege aus Grünberg den Preis zu. Es 
wurde derſelben von einer jungen Dame der Ehrenkranz überreicht. — Es 


wurde von Einzelnen, beſonders am Reck und im Hoch- ſowie Bockſpringen 
Ueberraſchendes geleiſtet. — Um 8 Uhr endete das Turnen und man zog 
den gedeckten Tafeln zu, um ein gemeinſchaftliches Abendbrodt zu genießen, 
welches durch eine Reihe pon Toaſten gewürzt wurde. Ein Feuerwerk und 
Ball, der ſowohl im Saale als im Freien auf einem gedielten Platze ſtatt⸗ 
fand, beſchloß die ſchöne Feier, welche von dem herrlichſten Wetter begleitet 
war. 5 (Beobachter) 


Zur Statiſtik. 
Kreiſe Natibor, 21. Juni. [Statiſtik und Ver⸗ 
waltung des Kreiſes Ratibor.] 
(Fortſetzung.) 

Aus einigen D xtj haften (Deutſch⸗Krawarn, Kauthen, Bolatitz, Czepanko⸗ 
witz u. a. m.) wandert eine große Anzahl von Maurern alljährlich im Früh⸗ 
jahr nach Polen und kehrt mit Beginn des Winters nach Hauſe zurück. 
Dieſer ſeither ſehr lohnende Erwerbszweig leidet gegenwärtig durch den Auf⸗ 
ſtand in Polen ungemein und liegt zum großen Nachtheil der zahlreichen be⸗ 
theiligten Familien jetzt ganz darnieder. 

II. Der Kreis umfaßt an Wohnplätzen 2 Städte, 3 Flecken, 125 Dör⸗ 
fer, 62 Gutsvorwerke, 16 Kolonien, 17 Forſthäuſer, 23 bewohnte Mühlen, 12 
einzelne Häuſer. Die Zahl der 0 betrug 1861: 21,613, darunter 
Wohnhäuſer 12,420, Fabriken, Mühlen und Privat⸗Magazine 1317, Ställe, 
Scheuern und Schuppen 7876. Die bei weitem vorherrſchende Bauart Holz 
mit Strohdach, weicht mehr und mehr dem n Im Jahre 1861 
fanden 4 Brände ſtatt, welche 171 Gebäude zerſtörten. Am Schluſſe des 
52 1 1861 waren in der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät überhaupt 6938 

ebäude mit einer Verſicherungsſumme von 1,202,450 Thlr. verſichert. Von 
Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften waren am Schluſſe des Jahres 
1861 im hieſigen Kreiſe betheiligt: die Colonia mit 685,885 Thlr., die 
N mit 200,910 Thlr., die Schleſiſche mit 162,570 Thlr., 
die Leipziger mit 108,706 Thlr., die Aachen⸗Münchner mit 26,519 
Thaler., die Stettiner mit 29,565 Thlr., der deutſche Phönix mit. 
25,842 Thlr., die Berliner mit 9,098 c Außerdem waren 55 Gehöfte 
mit zuſammen 765,260 Thlr. bei der landſchaftlichen Verſicherungsgeſellſchaft 
verſichert. Der Kreis wird in ſeiner ganzen Ausdehnung von Süden nach 
Norden von der Wilhelms⸗Haupt⸗Bahn und in der Richtung von Weſten 
nach Oſten durch die Zweigbahnen nach Nicolai reſp. Kattowitz und Leob⸗ 
ſchütz durchſchnitten. An chauſſirten Straßen find vorhanden: a) eine Kreis: 
chauſſee nach Troppau über Zauditz von 3,40 Länge, b) eine dergleichen nach 
Leobſchütz über Gr.⸗Peterwiß in der Richtung auf 9 8 zu von 1,85 
Länge; c) eine Staats⸗Chauſſee von Lucaſine nach Rybnik und den oberſchle⸗ 
ſiſchen Steinkohlen⸗Revieren im Anschluß an die bis Lucaſine beſtehende 
ſtädtiſche Mauthſtraße. 

Eine Chauſſee bis an die Kreisgrenze zur Herſtellung einer directen Ver⸗ 
bindung mit Gleiwitz über Rauden und Kieferſtädtel diirfte auch ſchon wegen 
ihrer vorgusſichtlichen Rentabilität wohl zunächſt zur Ausführung kommen. 

Der Schifffa . auf der Oder ik ein kaum nennenswerther 
und erharrt ſeine Belebung von der Regulirung der Oder. — Für den Poſt⸗ 
oſtamte in Ratibor für den Kreis 6 9 


# Aus dem 


Verkehr beſtehen neben dem 5 
Expeditionen. Für einen Theil der rechten Oderuferſeite beſteht eine Poſt⸗ 
Expedition in Loslau. Die etatsmäßigen Einnahmen betrugen 28,591 Thlr., 
darunter 1 Freimarken und Franko⸗Couverts 3952 Thlr., Briefporto 8974 
Thlr., Fahrpoſtporto 11,658 Ille. — Fur den Telegraphen⸗Verkehr be: 
00 eine königl. Telegraphenſtation in Ratibor mit Annahmeſtellen auf den 
ahnhöfen in Ratiborer⸗Hammer, Nendza, Krizanowitz, Pr.⸗Oderberg und 
Groß⸗Peterwitz durch Vermittelung der Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen. Die 
Zahl der in Ratibor aufgegebenen Depeſchen pro 1861 betrug 1539, die ein⸗ 
gegangenen 1732; die etatsmäßige Einnahme betrug 1197 Thlr. 

III. Nach der Maſſenberechnung für die Grundſteuer⸗Regulirung umfaßt 
der Kreis circa 340,000 Morgen, wovon 57,000 auf Holzungen und circa 
270,000 für landwirthſchaftliche Cultur kommen. Der Boden vertheilt ſich 
nur in großen und kleinen Beſitz; der mittelgroße Beſitz fehlt faſt ganz. 
Nach den Vermeſſungs⸗Reſultaten für die Grundſteuer beträgt das Areal 
des bäuerlichen Beſitzes 168,954 Morgen und das Areal der Nittergüter 
148,046 Morgen, Aus der im Jahre 1860 aufgenommenen Tabelle der 
ſpannfähigen Stellen ergiebt ſich, daß vorhanden waren: ! 

3211 ſpannfähige NUR aM Lou und zwar mit einem Areal von 88,526, 

„ durchſchnittlich 27,65 Morgen, und 
6278 Sich an Ruſtikalſtellen mit einem Areal von 22,143 M. 
- urchſchnitt 3,67). Bar 

Wie ſchon aus al übergroßen Zahl nicht ſpannfähiger Kleinſtellen herz 
vorgeht, iſt der Ruſtikalbeſitz in hohem Maße zerſplittert, und nimmt die 
Bodenzerſplitterung von Jahr zu Jahr zu. In den letzteren Jahren kamen 
262 Dismembrationen vor, in Folge deren 89 Acer Bauernſtellen, 
83 Kleinſtellen und 39 Grundſtücke ohne Gebäude verkleinert, 8 geſpannhal⸗ 
tende Bauernſtellen und 7 Kleinſtellen ganzlich aufgelöſt wurden und 112 
neue Anſiedelungen mit einem Geſammtareal von 186 Morgen 31 Q. Ath. 


entſtanden. 7 
(Fortſetzung in der Beilage.) i 
Mit einer Beilage. 


4 


Dr - D a a 


; (Fortſetzung.) R 

Dafür, daß nichts den allgemeinen Wohlſtand der Landbe⸗ 
völkerung jo untergräbt, wie eine übermäßige Grundſtücks⸗ 
Parcellirung, liefern einige Gemeinden des hieſigen Kreiſes 
das lebendigſte Beiſpiel. Vor allen gehört hierher die Ortſchaft Deutſch⸗ 
Crawarn, welche bei einer Bevölkerung von 2517 Seelen unter 340 Stellen 
nur noch eine einzige wirklich ſpannfähige Stelle beſitzt. 

Die in der Geſammtheit e wohlhabendſten Gemeinden im 
Kreiſe ſind 7 el deren Namen in den Dismembrations⸗Nachweiſungen 
faft nie oder nur hoͤchſt ſelten vorkommen. 

8 (Fortſetzung folgt.) 


15 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 25. Juni. In der heutigen Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten ward ein Proteſt der Czechen verleſen, der 
jedoch für ungenügend erklärt wurde. Die Unterzeichneten ſol⸗ 
len binnen 14 Tagen erſcheinen, widrigenfalls Neuwahlen er⸗ 
folgen ſollen. Hierauf folgt die Adreßdebatte. Berger: 


In Betreff Deutſchlands ſei er gegen das Delegirtenprojekt, 


aber für eine kräftige Bundesgewalt mit Nepräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung. Bezüglich Polens wünſche er eine raſche, kühne Po⸗ 
litik, mit Ungarn Transaction. 
Kuranda iſt für Bewahrung der polnifchen Nationalität, 
jedoch für Integrität Oeſterreichs. Grocholski: Wenn 
Polen an der Wiederherſtellung feiner Selbſtändigkeit ver⸗ 
zweifeln müßte, wäre der Panſlavismus geboren. Pra⸗ 
zak verwahrt die Czechen gegen den Vorwurf panſlaviſtiſcher 


Tendenzen. 5 

[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 20. Juni. Wir haben Nachrichten aus Neapel vom 20. d. M. 
erhalten. Die Prinzeſſin Barberini und der frühere Erzieher des Königs 

anz II. werden am 27. d. M. gerichtet werden. Der Exgeneral Antonelli 

iſt in die Angelegenheit verwickelt. — Der General de La Marmora wird 
nach der römiſchen Grenze abreiſen, um ſich mit den Franzoſen über die ge⸗ 
en den Brigantismus neu zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. — Ein 
im neapolit. Meerbuſen vor Anker liegendes Schiff iſt von den Reactionären 
überfallen worden. Die Mannſchaft wurde gefangen genommen und das 
Schiff verſenkt. (72) — Aus Rom meldet man unter dem 20. d. M., der 
Finanzminister habe angezeigt, daß der übernommene Theil der von der maz⸗ 
ziniſchen Republik erzeugten Schuld gelöſcht ſei. Das gern der conſoli⸗ 
dirten Staatsſchuld wird am 1. Juli bezahlt. — Da die Mäher aus den 
annéctirten Provinzen nicht mehr in die päpſtlichen Staaten kommen können, 
ſo hat Herr de Merode den Soldaten erlaubt, ſich an den Erntearbeiten zu 
betheiligen. — Der ſicilianiſche Biſchof Celeſia ift mit einer anßerordentlichen 
Miſſion nach Südamerika geſchickt worden, um dort das Concordat zur Aus⸗ 
führung zu bringen. , 9 a 

Newyork, 13. Juni. Bei Vicksburg hat ſich nichts verändert. Die 
Conföderirten hoffen * tzeitigen Erſatz. Kirby Smith hat dem Verneh⸗ 
men nach den General Banks vor Port Hudſon geſchlagen. Hooker hat, wie 
es heißt, den General Lee, welcher bedeutende Verſtärkungen erhielt und 
Maryland, Pennſylpanien, 5 wie Waſhington bedrohte, angegriffen. In 
diana dauert die Widerſetzlichkeit gegen die Rekrutirung fort. Präſident 
incoln will dem General Fremont eine Miniſterſtelle anvertrauen, wofern 
es ihm gelingt, ein Negerheer zuſammenzubringen. Der „New⸗Nork-Herald“ 
befürwortet Lincoln's Wiedererwählung als Präsident, damit Anarchie ver⸗ 
mieden werde. — Die gefangenen mexikaniſchen Offiziere vorweigerten, wie 
man hört, den Neutralitäts⸗Eid während der Dauer des Krieges. 


A bend Po ſt. 

Paris, 23. Juni. Wie es heißt, geht das engliſche Kabinet und 
die engliſche Partei in Griechenland mit dem Projecte um, aus Corfu 
die Hauptſtadt und Reſidenz des Königreichs zu machen, und ſoll der 
einſtweilige Aufenthalt des Königs Georg in der That nur dazu dienen, 
die Ausführung jenes Projectes vorzubereiten. (Elbf. Z.) 
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London, 22. Juni. Die Nachrichten über die von den Ruſſen 
in Polen und Volhynien angeblich verübten Grauſamkeiten haben hier 
und in Paris eine nicht geringe Erregung hervorgerufen, und [zwar 
nicht nur im Publikum, ſondern auch in einflußreichen Kreiſen. Die 
franzöſiſche und die engliſche Regierung haben, wie ich erfahre, an Ort 
und Stelle genaue Erkundigungen einziehen laſſen, die für die Ruſſen 
ſehr ungünſtig lauten ſollen. Die engliſchen Agenten ſind auf dem 
Rückwege und haben von der polniſchen Grenze aus hierher vorläufige 
telegraphiſche Berichte eingeſandt. Das Reſultat der franzöſiſchen Er⸗ 
kundigungen iſt noch nicht zuverläſſig bekannt, ſoll aber, wie bemerkt, 
mit dem engliſcherſeits conſtatirten übereinſtimmen. 

Turin, 22. Juni. Ratazzi iſt heute im Duell von Minghetti 
mit dem Degen leicht am Arme verwundet worden (f. Turin). 

* Von der polniſchen Grenze, 25. Juni. Der geſtern 
Mittag 2 Uhr fällige Schnellzug aus Warſchau iſt erſt heute Nacht 
gegen 3 Uhr in Sosnowice eingetroffen. Grund der Verſpätung war 
folgender Zwiſchenfall. Zwiſchen Gorzkowice und Radomsk bei dem 
Oertchen Kaminsk wurde von einer im nahen Walde verdeckt ſtehenden 
Inſurgenten⸗Abtheilung auf das den Zug begleitende Militär geſchoſſen 
und dabei ein Ruſſe getödtet und zwei verwundet. — Der Offizier, 
welcher auf der Maſchine fuhr, befahl dem Führer, ſchneller zu fahren, 
und letzterer, in der Angſt vor den Mündungen der Revolver, die auf 
ihn gerichtet waren, überſah, daß in ganz geringer Entfernung von 
ihm einige Schienen herausgeriſſen waren. An dieſer Stelle angekom⸗ 
men, entgleiſte die Maſchine; der nächſtfolgende Wagen wurde ſeitwärts 
der Maſchine vorbeigedrückt, und dem Führer, der durch dieſen heftigen 
Stoß zwiſchen Wagen und Maſchine geworfen war, wurden beide Ober⸗ 
ſchenkel zerquetſcht. Glücklicherweiſe blieben die mitreiſenden Paſſagiere 
unverletzt. Das begleitende Militär, durch eine zufällig dort vorbeirei⸗ 
tende Koſaken⸗ Patrouille von 30 Mann verſtärkt, drang nun auf die 
Inſurgenten ein und es entſpann ſich ein Kampf, der gegen 4 Stun⸗ 
den währte, deſſen Ausgang aber unentſchieden blieb. Augenzeugen 
ſchildern die Angſt der Paſſagiere während dieſer Zeit als fürchterlich; die⸗ 
ſelben hatten ſich in einzelne Coupee's zuſammengedrängt und ließen 
dort zuſammen geduckt ruhig die Kugeln über die Wagen hinweg⸗ 
pfeifen, bis nach beendetem Kampf ein Reſervezug entgegengefahren 
kam und die Leute aus dieſer gefährlichen Situation erlöfte. — Da 
gegenwärtig die Strecke noch nicht frei gemacht iſt, ſo wird auch heute 
der Schnellzug von Warſchau erſt ſehr ſpät in Kattowitz eintreffen. 


. Inſerate. 

Der Aufſſchwung des Bades Königsdorff möchte in der Geſchichte der 
deutſchen Bäder wohl kaum eine Analogie finden. Vor zwei Jahren, ich 
möchte ſagen, zum Verſuch eröffnet, 9 wohl der Ort ſelbſt, als auch die Fre⸗ 
quenz der 9 in einem ſolchen Verhältniß gewachſen, daß man glauben 
ſollte, Jaſtrzemb befände ſich in irgend einer günſtig gelegenen Gegend Ame⸗ 
rika's oder Auſtraliens, mit der Beſtimmung, einſt ein Weltort zu werden. 
Im Jahre 1861 ſtieg die Zahl der Beſucher auf 112, im Jahre 1862 auf 
568 und in dieſem Jahre, wo noch nicht der zweite Monat nach Eröffnung 
der Saiſon zu Ende gegangen, haben wir ſchon über 400 Perſonen in den 
Badeliſten aufzuweiſen. Eben ſo verhält es ſich mit dem Orte ſelbſt. — In 
der im vorigen Jahre erſt begonnenen Paulaſtraße ſtehen jetzt ſtattliche 
Häuſer, und ſchon ſieht man wieder Bauplätze emſig abſtecken, Ziegeln fabri⸗ 
iren, fahren, zimmern und mauern. Fragt man ſich, wie dieſes ſchnelle 
Vachsthum aner ſo liegt die Erklärung wohl in der Vorzüglichkeit der 
hieſigen Heilquellen, in der ſchönen Lage des Bades und in den auf geſun⸗ 


den und praktiſchen Anſichten baſirten Vorgehen des Beſitzers. — Die in jo 
vielen Krankheitsfällen erprobte Wirkſamkeit des Waſſers bewährt ſich immer 


wieder von Neuem, und im Intereſſe der leidenden Menſchheit halte ich es 


F 
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d a. — 


für meine Pflicht, auf einzelne Heilungen aufmerkſam zu machen, die gewiß 
den vorzüglichſten Leiſtungen anderer Bäder nicht nachſtehen. — Ein i 
7. Lebensmonate an Scharlach erkrankter Knabe wurde, nachdem das Fieber 
verſchwunden, an den unteren Extremitäten vollſtändig gelähmt. Im Laufe 
der Zeit zogen ſich die Beugemuskeln, welche das Fußgelenk und die Zehen 
bewegen, zuſammen und bewerkſtelligten jene Verunſtaltungen des Fußes, 
die unter dem Namen Pferdefuß bekannt ſind. Im vorigen Sommer, nach⸗ 
dem die Lähmung ſieben Jahre beſtanden, kam der kleine Patient hier in's 
Bad und nahm 21 Bäder. Die Wirkung war eine eklatante. Der Junge 
lernte im nächſten Winter gehen, die Füße nahmen bei Erſtarkung der Streck 
muskeln eine normale Geſtalt an und jetzt marſchirt der Knabe, da er wieder 
hier anweſend iſt, allein in das Badehaus. — Ein anderer, ebenfalls ſieben 
Jahre alterffinabe, erkrankte vor 2 Jahren an einem Hüftgelenkleiden, welches 
ihn zwang, lange Zeit jeden Gehverſuch zu ſiſtiren. Eine wöchentliche 
Badekur hat das Uebel beſeitigt, und ſelbſt bei den genaueſten Meſſungen 
iſt keine Verkürzung der einen gegen die andere Extremität mehr zu 5 
ſtiren. — Ein dritter Fall bezieht ſich auf einen von einer entſtellenden 
Hautkrankheit betroffenen Unteroffizier, deſſen Kniegelenke durch Verkürzung 
der Haut rechtwinkelig flectirt waren. Schon nach dem 9. Bape ging der 
vollſtändig verkrüppelte Kranke allein in s Bad und gegenwärtig acht er in 
feiner Uniform ſtramm, wie ein preußiſcher Soldat, auf den Promenaden. 
— Noch eine ganze Reihe glücklicher Kuren könnte ich hier aufzählen, aber 
ich will mich auf dieſe Fälle beſchränken, da der Raum es nicht geſtattet, 
noch andere zu erwähnen. Wer hier ſelbſt am Orte das Leben und Treiben 
ſieht, dem wird, ſelbſt wenn er kein Sanguiniker iſt, fi der Gedanke auf⸗ 
drängen, daß Königsdorff einer großen Zukunft entgegenſieht, wenn nicht 
gewaltſam das junge Leben des Bades ruinirt wird. Würde die Regierung 
oder der Kreis ſich der Sache in ſofern annehmen, als daß durch den ohne⸗ 
hin verwahrloſten ſüdlichen Theil des rybniker Kreiſes eine Landſtraße gebaut 
würde, welche Königsdorff berührte, ſo wäre es leicht möglich, die trüben 
Erinnerungen zu verwiſchen, die ſich an den Namen rybniker Kreis knüpfen. 
Eine Chauſſee zu bauen iſt einem Privatmann, wenn ihm nicht Millionen zur 
Verfügung ſtehen, unmöglich ; wohl aber hatte die Regierung die gegründetſte Ur⸗ 
ſache, ein Unternehmen zu protegiren, was einem großen Theile der Kreisange⸗ 
ſeſſenen von dem größten Vortheile wäre. — Ich unterlaſſe nicht, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ſeit einigen Tagen die Inhalationshalle voll⸗ 
ſtändig eingerichtet iſt. Sie reicht gleichzeitig für 8 Perſonen aus und iſt in 
ihrer Art das Vollkommenſte, was geliefert werden kann. Die Soole wird 
in unzähligen Staubpartikelchen aus einem 2 im Durchmeſſer haltenden 
Cylinder getrieben, und kann bequem von dem vor dem Cylinder ſitzenden 
Patienten eingeathmet werden. Die große Bedeutung, welche in der Gegen⸗ 
wart die Inhalationen in Krankheiten der Luftwege haben, iſt eine zu be⸗ 
kannte, als daß ſie hier noch einer beſonderen Erwähnung bedarf. D. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [5783] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 26. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
Inhalt: Die landwirthſchaftlichen Maſchinenfabriken in Schleſien. — 
gu dem Einfluſſe der Zuchtthiere auf ihre Nachkommen in der 8 — 
ie chemiſchen ige haften und produktiven Kräfte des Bodens. Von 
Prof. Dr. A. Völcker. — Neue Verwendung der Wollenfaſern gemiſchter 
Lumpen zu Dünger. Nach F. O. Ward. — Ueber die Anwendung der 
Drillkultur bei fämmtlichen 1 chten. — Statiſtiſche Betrachtungen über den 
Viehſtand in Schleſien. — Die den Obſtbäumen nützlichen Vögel, ihr Schutz 
und ihre Pflege. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Vereins⸗ 
weſen.— Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land: 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 26. Inhalt: Vereinsweſen. — 
Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung. — Ein neues Maiſchve ah⸗ 
ren. Von Ph. Sternlicht. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. 
— Anzeigen. 
Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher 
tions-Preis 1 T lr. durch die Poſt — — r Feier 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt., 


= Conto-Bücher 2 


mit trocken gedruckten Kopf- Schriften, wie Debet, Credit, Caſſa⸗Conto, Monat, Datum, Thlr. Sgr. Pf. zc. ꝛc. und den verfchiedenartigiten feurigſten Carmin- Liniaturen empfiehlt 


in großer Auswahl 


die Papier-Handlung und Coute⸗Bicher⸗Fabrik Theodor Voigt, 


(5778) 


Albrechtsſtraße IA, neben der königl. Bank, 


NB. Alle Arten, nach beſonderen Schema's aufgegebene Bücher, ganz gleich ob liniirt und gedruckt oder lithographirt, werden in kürzeſter Zeit gefertigt. 


Die Verlobung ihrer Tochter Jenn ätet.) 


5 
mit Herrn Jacob Preiß beehren ſich allen 


Verf 
Nach ſamerlihen Beiden ſtarb am 21. d. 
Bekannten und Verwandten ſtatt jeder beſon⸗ zu Magdeburg meine theure unvergeßliche noch] Al 


f Grobecker.) 2) Zum dritten Male: „Die 
erſte Falte.“ Luſtſpiel in 1 Akte von 
ed Tonſé. 3) Zum dritten Male: „Des 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst-Ausstellung 


deren Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
— ronade und Frau. 
Rybnik, 24. Juni 1863. 
TPTFTTT—TTTTTTTTT EEE ne 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Erne⸗ 
ine mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Rete hier beehren wir uns lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit bee 


zu Ka 1 

els, den 24. Juni 1863. 
8 5 J. home und Frau, 
Statt jeder befonderen Meldung.) 
nferen Bermanbten und Freunden Ber e 
wir uns die Verlobung unferer Tochter Karo: 
line mit dem Kaufmann Herrn Carl Steiner 

in Wien e en uzeigen. 
Königshütte, den 22. 
Nathan 


uni 1863. 
urm und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Karoline Wurm. 25 
Carl Steiner. [57 7 1] 


Meine liebe Frau wurde heute von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, 24. Juni 1863. 

[6408] David Marecuſe. 


Allen, welche meine jo plötzlich und in der 
je dahin arg geliebte Nat am Ende 
hrer letzten Reiſe hier zur Ruheſtätte begleitet 
aben, ſpreche ich hiermit meinen innigſten 
ank aus. Hat irgend etwas meinen bittern 
Schmerz über den unerſetzlichen Verluſt mil⸗ 
dern können, ſo ſind es die zahlreichen Be⸗ 
weiſe liebevoller Theilnahme geweſen, welche 
mir ber dieſer Gelegenheit von in 

geworden ſind. 
| Abeleb Staniſch, Salad. 


Herrn Dr. Rupolph D., C. d. R. 
Warum folgt auf den Brief pom 22. Mai 
ein ſo hartnäckiges Schweigen? Haben Sie 
die Antwort nicht zur beſtimmten Zeit und 


einzige Schweſter, Alwine Foerſter, nach⸗ 
dem ſie die treue unermüdliche Pflegerin der 
ihr vor 9 Wochen vorangegangenen Schweſter 
ttilie noch war. In namenloſem Schmerz 
ebe ich dieſe Trauerkunde allen Verwandten und 
Heinen die befonderer Meldung mit der 
itte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 22. Juni 1863. 
Die verwittwete Bürgermeiſter 
[6423] Ida Richter, geb. Foerſter. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Hartung mit 
Hrn. Carl Gerlach in Berlin, Fräul. Marie 

ey mit Hrn. Maler Franz Schäta daſelbſt, 

rl, Agathe Brandes mit Hrn. Eduard Sa⸗ 
atier daſ., verw. Auguſte Herrmann, geb. 
Günther, mit Hrn. Dr. R. Nath in Freien: 
walde a. O., Frl. Gunda Ruhemann in Fla⸗ 
tow mit Hrn. Herrmann Elkan aus Berlin, 
Frl. Marie Groſſe mit Hrn. Heinrich Briefe: 
meiſter, Neu⸗Ruppin und Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. gran See: 
ger mit Frl. Martha Sckerl in Soldin, Herr 
d. Herrmann mit Fräul. Illa v.⸗Heynitz in 
Frauſtadt. N 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Prem. ⸗Lt. 
Maſchke in Königsberg, Hrn. Wilh. Möller 
in Berlin, Hrn. Dr. phil. Julius Joſephy 
das., Hrn. Rechtsanwalt Kirchhoff zu Bergen 
auf Rügen, Hrn. Oscar Hirſekorn in Poſen, 
Hrn. H. Schneider in Kohlfurth. eine Toch⸗ 
ter: Hrn. Auguſt Aa in Berlin. 

Todes fälle: Herr Ober⸗Tribunalsrath 
J. C. Hack in Berlin, Wittwe Amalie as 
geb. Rive, daſ., Hr. Bronceur Alb. Scha je: 
nius daſ., Hr. Regierungsrath und Spezial⸗ 
Commiſſarius Carl Hahn in Berlin, Herr 
Hauptm. Oscar Mors in Frankfurt a. M. 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag, den 26. Juni. 7. Gaſtſpiel der 
Frau Aung Grobecker, vom k. k. Qugi⸗ 

heater zu Wien. 1) Zum zweiten Male: 


jungen Matroſen Heimkehr.“ 


miſche Scene mit 8500 f (Ein Matroſe, 
um 


Frau Anna Grobecker.) 4) zweiten Male: 


em lotte Burſche.“ 


che Operette in 1 Akte von 


Frau Anna Grobecker.) 
Sonnabend, den 27. Juni. 


u Wien. 


heater 
läschen Tokayer.“ 


„Ein 


Ko: Sonntag den 28. Juni, Abends 6 Uhr, geschlossen werden wird, 


Conſtitutionelle Bürger-Reffource 


Morgen Sonnabend, den 27. d. Mts. wird das Sti sfeſt durch ein 
J. außerordentliches Concert gefeiert werden. ei e 
Braun. Muſik von Franz v. Suppe, Frinke, 


8. Gaſtſpiel der 
grau Anna Grobecker, vom k. k. Quai⸗ 

1) Zum dritten Male: 
Schwank 


(bei Liebich). 


Herr Conſiſtorialrach Dr. Böhmer 


wird eine Feſtrede halten. Abends Illumination des Gartens und Feuer⸗ 


[5730] Der Vorſtand. 


werk. 
Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


} Die bis Ende Juni 
in 1 Akt mit Geſang. (Die Marquiſe von | und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den 


863 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 


ochentagen vom 1. bis 15. Juli 


Brionne, — Sebaſtian, Frau Anna Gro⸗ d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ri 5 
becker.) 2) „Tanz ⸗Divertiſſement.“ ausgezahlt, Bei lleberreichung von mehr 118 Stück Coupons iſt 15 Pan 


3) Neu einſtudirt: „Der Enkel.“ Luſt⸗] zeichniß beizufügen. Breslau, den 25. Juni 186 
i Directorium der Ga 


Breslau⸗S 


Die Lieferung von 1. 


ſpiel in 1 Akte, nach Bayard und Varin 
von B. A. Herrmann. (Guſtav, Frau Anna 
Grobecker. 4) Zum dritten Male: „Flotte 
Burſche.““ Komiſche Operette in 1 Akte 
von J. Braun. uſik von Franz von 
Suppe.“ (Frinke, Frau Anna Grobeder.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


1 f 100 „ 
Freitag, den 26. Juni. (Gemöhnl. 3 ſoll im Wege der 5 vergeben werden. 


Zum 19. Male: „500,000 Teuf 


eleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. nr 


chweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
1 50 Ellen % breites mittelfeines braunes Tuch, 

2. 150 „ % „ braunes Kommistuch 
3. 50 u A f 
4. 250 " Y " 


feines graues Tuch, 

mittelfeines graues Tuch, 

„ raues Kommistuch 

„. Offerten find bis zum Submiſſionstermine 
uli, Vormittags 10 Uhr, 


5 


oſſe mit Geſang und Sa in 3 Akten an uns portofrei und berfiegelt mit der Nufſchrift: 


und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 


Die Vorſtellungen des Herrn Steinitz 
vermittelſt eines Hydro⸗Origen⸗Gas⸗Apparats 
erfreuten ſich eines zahlreichen Beſuchs und 
wurde jede einzelne Piece mit lauteſtem Bei⸗ 
fall und da capo aufgenommen. Es wäre 
zu wünſchen, daß Herr Steinitz ſeine Vor⸗ 
stellungen recht bald wiederholen möchte. 

6415] F. W. 


[ 
1 Die höchſten Preiſe!! 


r getragene Herren⸗ und Damenkleider, 


Anfang der) erd 


Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. Erſt 
near märn ni M ndniha ac Are 
Breslau, den 24. Junf 1863. 


Extrazug, Sonntag, den 28. Juni, nach Shlau 


zum ee Jubelfeſt des Ohlauer Männer⸗Geſang⸗Vereins. 


2 [73 2 " * [7 ohne 
Billets im Annoncen-Bureau, Karlsſtraße 42. 
[5790] j 


am b Orte vorgefunden? 
a 


277 lieſt den Livius.“ Original⸗Luſt⸗ 
piel in 1 Akte von Max Waldſtein. (Charles“ 
Leon, Herzog von Bouſllon, Frau Anna! Brieger, Goldene⸗Radegaſſe 28, 1. Etage. 


etten, Wäſche ꝛc. zahlt Marianne Station. 
[6424] 


derſelbe muß kräftig ſein und erhält 


„Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materialien“ 


5 ee welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 


opialien bezogen werden. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können ge" 
[5786] 


Directorium. 


Billets für Hin⸗ und Rückfahrt mit Entree⸗Billets 20 Sgr. 


e 
Louis Stangen. 


Ein Jehrlin Ein Commis, 15751 


freie] tüchtig und zuverläſſig ift, findet 
3, Poilippstbat, de ie 
Nikolaiſtraße 67. 


kann in mein Deſtillationsgeſchäft eintreten; der im Leinen⸗Waaren ⸗Geſchaft Me * 
icha 


ahres ein Engagement bei 


J. G. Krüger in Roftod, 


| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 


Humanität. vn 


Er M 
5 
f 


Freitag und Sonnabend Concert v. Alex. 
Jacoby. Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 


Vertrauen und Ueberzeugung 


durch eigene Erfahrung! 


4 22 2 


Ein Wind⸗ u. Waſſermüller, 


mit guten Atteſten verſehen, ſucht zum Monat 
September oder Oktober d. J. nach Beendigung 
feiner Pacht ein Unterkommen als Dienſt- oder 


Die gründliche Erlernung des Deſtilla⸗ 

D tions⸗Geſchäfts auf warmem Wege, 
die Bearbeitung des Piſtoriusſchen Apparats, 
die Behandlung des Sprits auf einem fran⸗ 
zöſiſchen Apparat, kann in Kurzem ngt 


1 Sgr. — Auf allgemeines Verlangen: Außerordentlich heilkräftige Wir zes ae el gpefzrder 77 
8 ge Wirkungen eines geſundheitsbefördernden Salon⸗ { njte 2 f 4 
onntag erjtes Früh: Concert. 2 Ve W mmır 5 a fin RER? Tr Rechnungsmüller oder auch dergl. ähnlichen] werden. — Hierauf ernſtlich Reflektirende wol⸗ 
9 7 und Tafelgetränks, betätigt durch das nachſtehende verehrliche Schreiben: II. Poſten. Nah. Auskunft giebt der Mahlenbauer len ihre Adreſſen sab 0. F. in der Erpcbien 


Zelt⸗Garten. 


Heute? Großes Konzert je 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 


Weiſsgarten. 


Allen Leidenden zur Beachtung empfohlen! 
Neu-Jugelow (R.⸗B. Cöslin), den 23. Mai 1863. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche, mir gegen beifolgenden Betrag eine entſpre⸗ 
chende Quantität Ihres wundervollen Malzertract-Gefundbeitsbieres 
ſenden zu wollen. — Nachdem Ihr wahrhaft wunderbar wirkendes Fabrikat 
mich vor zwei Jahren vom unausbleib lich ſcheinenden Tode gerettet, wende ich 


E. W. Berger zu Trebnitz, Kirchenſtr. 65. 
Wo giebt es däniſche, lüneburger 
Wickel⸗ und andere feine ausländiſche 
Wolle zu kaufen und wie theuer? 
F. W. Kordenat in Schubin. 


der Breslauer Zeitung abgeben. [6413] 


r... 
Ein oder mehre Feldmeſſergehilfen, oder 
E auch junge Leute mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen, welche ſich dem Feldmeſſerfache 
widmen wollen, finden dauernde angemeſſene 
Beſchäftigung. Näheres und Aufforderung über 
gegenſeitige Referenzen wird unter Adr. A. F. 


Heute Freitag, den 26. Juni TEE) . mich jetz, wo mein altes Magenübel ſich wieder zu regen beginnt, abermals Friſche Speckflundern durch die Expedition der Breslauer Zeitung 

14. Abonnement⸗Konzert vertrauungsvoll an Ihre Firma, feſt überzeugt, daß ich auch diesmal durch den Spick⸗Aale, Bratheringe wieder frisch 10 erbeten. B 5788 
der Springer' ſchen Kapelle unter Direction Gebrauch Ihres Bieres Geneſung finden werde ꝛc.“ t Stockgaſſe 29 u F N 

öni ikdi 3 He 5 f 3 5 5791 ‚ in Knabe von rechtlichen Eltern, der Lu 

des königl. Muſſtdirectors Herrn M. Schön. Völcker, [5791] G. Donner, Breslau. E hun Uhrmacher zn asel, d un 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-Dur) von Kalliwoda. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


ulbrich's Höhe 
bei Reichenbach. 5793] 
Sonntag, den 28. Juni: 


Großes Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


[982] Bekanntmachung. 

Der Verluſt nachbezeichneter Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbücher der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe, welche zur Zeit des Verluſtes über die 
beigeſetzten Kapitalsguthaben außer den dabei 
etwa angemerkten Zinſenbeträgen lauteten, 


Malz, 


Rittergutspächter und landſchaftlicher Sequeſter. 
An den Brauereibeſitzer und Hoflieferanten 
Herrn Johann Hoff, Neue⸗Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 


aromat. 
Bädermalz. 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21, 
BhBeſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


= Hopſcen Malz: Extract ie 


hält permanent Eugros⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, Bres 


[ 
lau, Neumarkt 


[5341] 


5342 


42. 


wird hiermit zur Kenntniß gebracht: 7 

J) Nr. 79,552 über noch 2 Thlr. 1 Sgr. 

8 Pf., ausgefertigt für Auguſt Kloſe, 

am 9. Mai 1862 angeblich von dem Flei⸗ 

ſchergeſellen Auguſt Berthold Kloſe 
hier verloren; 

2) Nr. 71,438 über 7 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., 
ausgefertigt für Hugo Alexander Katz 
und von dem Gymnaſiaſten Hugo 
Alexander Katz hier angeblich im Juli 
1862 verloren; . 


Saat-R 


unsere geehrten Freunde um Aufträge auf 


zu achten, befriedigen zu können. 


3) Nr. 77,491 über 160 Thlr., ausgefertigt Die von diesem Saatgut erzielten Resultate, worüber Original-Correspondenzen bei f In m 
für Ferdinand Goergens, und um uns eingesehen 128 können, berechtigen uns, dasselbe bestens zu 1 1 5 J theilbaft gelegenen Haufe it ein großer 
Deter Ferdi 1 rr Bestellungen auf diesen auch allgemein als vorzüglich anerkannten Roggen wer- Die billigſte Bezugsquelle für 15671] n ede Feen in enen 
r ,. aus den hier nur von uns angenommen und nach der Reihenfolge des Eingangs eſfec- 1° } - 
Schebitz abhanden W g tuirt. Der Preis ist ab Gogolin pr. Schfl. 10 Sgr. über höchste Breslauer Notiz am Lie- Briefmarken ſchaͤft betrieben worden iſt, und der ſich über: 
4) Ar. 83,979 über 300 Thlr., ausgefertigt J teriage, für Emballage werden 5 Sgr. pr. Schfl. berechnet. Zeitige und dünne Gebrüder Spiro, Hamburg. haupt zu jedem kaufmänniſchen Geſchäſte eig⸗ 
für Julius May, und am 10. Januar \ 2 PS: is Mitte S i % Speeialite en gros für nordiſche und Colo⸗ net, nebſt Wohnung und großer Remiſe zu 
4 5 ’ N zar Saat, 6—8 Metzen Ende August, 10—12 Metzen bis Miue September, sind Hauptbe P g 1 
— wage fe 8 Ed dingungen des Gedeihens dieser Roggen-Varietät. 15781] en 3 55 7 Sgr. Ei \ Sr u d. 3. 19. Zan 1878 
ay zu Hundsfeld abhanden gekommen; > X] 3 pr. Marke. — Man ſendet gegen Franko⸗Ein⸗ rehlen, den 16. Juni 3. 
5) 15 Earl Riese 1 ausgefertigt Schlesisches Landwirthsch. Central- Comptoir. ſendung 3 nt 7 Caſſa] [6212] B. Körber. 
ür Carl Kieſewetter; oder ungebr. Marken eine Anza er vom ee Ela a nenn 7 nn 
6) Nr. 50,218 über 300 Thlr., ausgefertigt Beſteller gewünſchten zur Auswahl und nimmt enn an Herms⸗ 
für * Kieſewetter; V d G ick j wi cht 173 nicht convenirende retour. Marken werden . 1 — „ 
7) für A122 über 300 erz gefeit ade⸗Gepäck, ſo wie Frachtgüter getauscht. „ 
o fe e 7 N gend Ee e 1 ene bee Ae Zah 
ief rt zu Michaelis d. J. zu verm at ethen, Thlr. 
9) 15 02 250 uber 900 Tl, 25 sgefertigt Hirſchberg, Warmbrunn un umgegen Ein großes Verkaufs ewölbe mit kleinem] Franlicte Adreſſen unter B. G. 4 werden ent⸗ 
Ur Theodor RT gefertig werden ſchiellſtens und billigſt befördert durch die Geſchirre von Saen Al der 1 und "340 mit 10 10 geBengenammen in der Grpeition 4 8510 
35,241 über? AK. ; Stuben, Alkove, Küche und Zubehör, im Gan⸗ lauer Zeitung. Direlte Briefe ſranco aa mi 
10) Pr. 65,241 über 300 Thlr., ausgefertigt Oppler u. Milchner aus Hirschberg t. Schl. zen oder getbeilt, und: Ex nach hrs: uff. 


für Guſtav Kieſewetter. 

Letztere 6 Bücher den Erben des Koh⸗ 
lenhändlers Johann Carl Kieſe⸗ 
wetter hier aus deſſen Nachlaſſe angeb⸗ 
lich im April 1862 entwendet. 

Die etwaigen dieselben dieſer Bücher, ſowie 
alle, welche an dieſelben irgend welchen An⸗ 
ſpruch machen wollen, werden hierdurch auf⸗ 

efordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 8. Oktbr. 1863, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts-Rath Fürſt, im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten Ter⸗ 
mine zu melden und ihre etwaigen Rechte zu 
beſcheinigen, widrigenfalls die Bücher für er⸗ 
loſchen erklärt und den Verlierern neue an 
deren Stelle werden ausgefertigt werden. 

Breslau, den 15. Juni 1863. 


Reſtauration neu eingerichtet worden. 


Milchvieh⸗Offerte. 


0g ge n. 


Original-Probsteier Saat-Roggen 
zu ersuchen, um deren Bedarf mit Auswahl, worauf bei ‚diesem Saatgut vorzüglich 


Original-Correns Stauden- Roggen. 


Zimmermann. 


Nach uns zugegangenen Mittheilungen darf in diesem Jahre in der Probstei 
eine frühe Ernte erwartet werden, und wir sehen uns daher veranlasst, schon jetzt 


In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Röhnhnelt's Hötel 
in Breslau, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 9, 5 
neu renovirt und comfortabel eingerichtet, an der Promenade und in der 
Nähe des Central-Bahnhofes gelegen, empfiehlt ſich bei billigen Preiſen (pro 
Tag 15 und 10 Sgr.) und prompler Bedienung. 


15488] 


A. dem Hotel iſt eine elegante 


Eine zu jeder Fabrikanlage ſich eignende 
Waſſerkraft von ca. 8 Pferdekraft iſt 
ſofort oder ſpäter unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen oder zu verpachten. Fran⸗ 
kirte Anfragen bittet man an den Kaufmann 
Joſeph Vogt in Schweidnitz zu richten. 
Z verkaufen: 1 Helioftat, 2 Nicol'ſche 
und 1 doppeltbrechendes Prisma, 1 Dop⸗ 
pelplatte, 1 Turmelinzange und 1 Kippregel, 
Sterngaſſe Nr. 8d. und e., beim Portier. 


Einige gute Maſchinenſchloſſer 
finden dauernde Beſchäftigung in der Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik von 

[5787] Schkopp in Inowraclaw. 


Fin Granit⸗Pfeiler und ein — neuer 
Vorbau ſind billig zu verkaufen bei 
[6412] G. Bergmann, Schuhbrücke 14. 


TE Fa en 
Zud Stück Backtröge ſind Tauenzienplatz 
Nr. 11 zu verkaufen. 
Näheres bei Sperlich daſelbſt. [6414] 
Ein kautionsfähiger thätiger junger Kauf⸗ 
mann, dem die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht für Crefeld und Um⸗ 
gegend eine Agentur in Landesprodukten. 
Derſelbe iſt mit den Artikeln ſehr vertraut. 
Fr. Offerten unter Litt. R. O. werden durch 
die Expedition der Crefelder Bano, b 


Die große Hälfte des 3. Stockes, beſtehend 
aus 5 Stuben, Alkove, Küche und Zubehör. 

Näheres Junkernſtraße 12 par terre rechts 
im Comtoir. . s — 133870 

in Handlungs⸗Commis, welcher in einem 
L Tapiſſerie⸗Geſchäft bereits fungirte, und 
anz beſonders mit der Fabrikation der wol: 
enen Handarbeiten vertraut iſt, wird zum 
baldigen Antritt geſucht. Offerten werden 
unter Chiffre „R. R. poste restante Breslau“ 
angenommen. [6344] 


Ein Uhrmachergehilfe, 
der jede Art von Wand: und Taſchenuhren 
anzufertigen im Stande iſt, findet dauernde 
Beichäftigung bei W. Meyer, 

5774 Poſen, Walliſchei Nr. 96. 


Stelle beim Uhrmacher [6425] 
E. Günther, Schmiedebrücke 62. 


Eine kleine Wohnung iſt zum 1. Juli zu 
beziehen Ufergaſſe 23b. 6404 


Tauenzienſtraße 29, zum Merkur, 
welcher nur von höchſt anſtändigen Herrſchaf⸗ 
ten bewohnt wird, und gutes Trinkwaſſer hat, 
iſt zu Michaelis die freundlich gelegene Par: 
terre⸗Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Zubehör an eine ruhige Militär: 
oder Privat⸗Familie zu vermiethen. Auf Ver⸗ 
langen konnte es auch nebſt einem niedlichen 
Gärtcheu ſchon zu Johannis bezogen werden. 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 


nahe am Ringe, 


iſt von Johanni ab zu vermiethen: 
1 freundliches Parterre⸗Lokal, be⸗ 
ſtehend aus 2 


een (nach dem geräus 
migen Hofe gelegen, mit Eingang im 
Hausflur) dazu Keller und Remiſen. 
Das Ganze eignet ſich vortrefflich zum 
Producten⸗Geſchäft oder zur Wein⸗ 
Handlung. [6422 
Näheres bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


meinem hierſelbſt am Ringe ſehr vor⸗ 


[5684] B. Gebhardt, Beſitzerin. 
Herrſchaftliche Wohnungen, 


tabel ichtet, 4—5 Zi 
eben nee u s Aue 1 Jult zu 855 


miethen Tauenzienſtraße Nr. 56 b. (5557 


Lotterie Looſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 
i j 
Lottetie⸗Looſe a alen; 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30, 


Eotterie Looſe, 


aub J. Looſe, verſendet billigſt [5465] 
M. Schereck, Berlin, Koͤnigs⸗Graben 9, 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. E ͤ 1131. — 
775 FIT in Bun Ta, ah Nat U 7 8 dtel. 
75 Verpachtung. i terzeichneten n n für das laufende r Be terricht zu ertheilen. erten: R. 8. Kö ig 14 
Ein an der Chauſſee gelegenes Gaſthaus Ae n a RE DE n poste ale Breslau. [6403] 6 1 


mit bedeutender Freuquenz und großen Räum⸗ 
lichkeiten, großem Saal, Kegelbahn, Schieß⸗ 
ſtand, Billard und einigen Morgen Acker, zur 
Benutzung Garten, Wieſe bei freiem Futter 
u. ſ. w., iſt wegen Familienverhältniſſen an⸗ 
derweitig auf circa 8 Jahre zu verpachten. 
Cautionsfaͤhige Pächter erfahren das Nähere 


Oldenburg 
Kühe, Kalben, 


er Zuchtvieh, 
7 5 ” Kälber. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer und Landwirthe, welche uns mit der Beſorgung be: 
trauen wollen, bitten wir, ihre Aufgabe gefälligſt recht bald machen zu wollen. 


Fun ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft in 
einer bedeutenderen Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird zum Antritt am 1. Auguſt ein 
tüchtiger Verkäufer gut Perſönliche 
oder ſranlicke ſchriftliche Offerten hat Herr A. 
Matzdorff, Breslau, Blücherplatz ia 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


33 33 


durch F. E. Heiſig, Neiſſe, Biſchofsſtr. 70, Unſer Afjocis und Geſchäftsfübrer, Landwirth H. Detmers in Oldenburg, nimmt] Güte entgegenzunehmen. 13. — 
rene N eifig, Neil A die Beſtellungen entgegen und ertbeilt auf Anfragen Auskunft. [5504 (in Handlungs⸗Fommis, welcher mit Weizen, 5 — 84— 87 82 73-8 Sgr. 
Mein e in Tſchicherzig Oldenburg (Grofberzontbum), Juni 1863: Gebrüder Detmers und Achgells. E br Poſamendr⸗ und Wollwaaren⸗Confec⸗ 2.0 gelber Br > Dar 78-7 
at I 85 ER tn, Read Ans tions⸗Branche vertraut ift und die Fähigkeit Geste. 44 42— 43 40 in „ 
ſalber unter olid. Beding. ſofort aus — Die durch den Tod des zeitherigen Directors der Chemischen Dünger- beiigt, ein umfangreiches Engros-Geli af als Hafer 32— 33 31 2530 
Hand zu lau Daſſelbe beit. aus ca. Fabrik zu Breslau erledigte Stelle ist anderweitig zu besetzen. Reiſender zu vertreten, kann ſofort r a Bi ABA 50— 53 48 2 
120 Morg. Fläche, maſſiver Hoferethe, welche Meldungen hierzu qualifizirter und kautionsfähiger Männer nimmt Herr From- gement finden. Offerten werden unter Chiffre TA — — — Sgr. 


ſich ihrer vortheilhaften Lage halber, hart an 
der Chauſſee in frequenteſter Gegend der neu⸗ 
erbauten Oderbrücke, 1 jedem BER eignet. 


selbe zu näherer Auskunft bereit. 


berg, Director des Schlesischen Bankvereins in Breslau, entgegen, und ist der- 


15782 


„R. R. poste restante Breslau“ fr. erbeten. 
ür mein Band⸗ und Poſamentirwaaren⸗ 
) Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt 

einen Lehrling. [6420 


— 


” 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


Selbſtkäufer wollen ſich gef. perſönl. od. in F 2 
franc. Briefen an mich wenden. 28 RR ee] — —— Louis Lemberg, Roßmarkt 14. 15% Thlr. bez. 
Aeg im Ne . D Satt 1 el —  |= hotograp N, = 3 N 
C. Staar, Lehnſchulzengutsbeſitzer. in Auswahl nur guter Arbeit und Qualität, N ke in einem Schaufenſter Aus 


Zäume, Reitgerten, Sattelſeife, Peitſchen, Ban⸗ 
dagen, Pferdedecken, Schabraquen, Sporen zu 
den ſolideſten Preiſen empfiehlt: 


Verdienſt! 


öger dies im bes 2 is und franco verſandt. - 57 5 EIG I 

ur Vergrößerung eines im beiten Flor be⸗ h U Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C. 4 100% G. Glogau-Sagan. — 
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liegen, deren reeler Werth 5 Sgr., 
kaufe ich a 1½ Sgr. Der Catalog 


ver⸗ 
wird 


Breslauer Börse vom 25. Juni 1863. Amtliche Notirungen.“ 


Die Börsen- Commission. 


— — —;—＋—— 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


genes Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt unter ſehr 

annehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
ranco⸗Adreſſen unter 2. G. übernimmt die 
pedition der Breslauer Zeitung. 6401] 


mit der Ernte 35,500 Thlr., Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Ce erfahren Näheres 
beim Beſitzer, dem Erbſcholtiſeibeſitzer Reich 
In Albendorf bei Schömberg. [4621] 


zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen 
und ne der Haare, [5785] 
Die Flaſche 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


